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Monatsblätter für Marien-Verehrung und zur Förderung der Wallfahrt zu unserer

Lb. Frau im Stein. Speziell gesegnet vom Hl. Vater Pius XI. am 24. Mai
1923 und 30. März rg28.

Herausgegeben vom Wallfahrtsverein zu Mariastein. Abonnement jährlich
Fr. 2.50. Einzahlungen auf Postcheckkonto V 6673.

Nr. 4 Mariastein, Oktober 1946 24. Jahrgang

lAiie gegangen wiï gal fèeiiigkeit
Anfangende Liebe ist anfangende Heiligkeit
Wachsende Liebe ist wachsende Heiligkeif
Grosse Liebe ist grosse Heiligkeit
Vollendete Liebe ist vollendete Heiligkeit.

St. Augustinus

tVloustsblstter kür ZVlsrien-Vereüruux unü nur Vörüeruux âer >VaI1kaürt nu uuse-
rer I.K. ?rsu iiu Lteiu. Lxeniell ZeseZnet voru NI. Väter ?ius Xl. à 24. Nui

192Z uuà zu. lVlürn 1928.

klerausxexebeii vorn VkuIIksûrtsvereiu nu Mciriusteiu. ^doouelueut jäürlicü
?r. 2.zo. Liunsüluuxsu suk ?08tcüeclclconto V öö7Z.

I^r. 4 Nsriastein, 0stolzer 1^46 24. lalir^ariA

/^ntsngsnds I.îsks iît sntsngends l-Ieiliglroit
Vksclizsnde l.iet,e izt v/sckrende ttsiligkvit
Oro5îS l.isize iît gro55v ttsilîgksît
Vollendete I.îelze i»t vollendete >-lsilîgI<eit.

5t. ^UZU5t>NU5



Gottesdienstordnung
20. Okt.: 19. So. n. Pf. und Gedächtnis des Abtes Wendelin, Viehpatrons. EvgL

vom königl. Hochzeitsmahl. Wallfahrt der Männer von St. Clara Basel.
Hl. Messen von 5.30—8 Chr. 9.30 Uhr: Predigt und Hochamt, wobei der
Kirchenchor von St. Clara den Gesang besorgt. Nachm. 3 Uhr: Vesper,
Aussetzung, Segen und Salve.

21. Okt.: Mo. Fest der hl. Ursula und ihrer Gefährtinnen, Mart. 8.30 Uhr: Amt
an ihrem Altar.

24. Okt.: Do. Fest des hl. Erzengels Raphael. 8.30 Uhr: Amt.
27. Okt.: 20. So. n. Pf. und Christkönigsfest. Evgl. von Christus dem König. III.

Messen von 5.30—S Uhr. 9.30 Uhr: Predigt und Hochamt. Nachm. 3

Uhr: Vesper, Aussetzung, Weihegebet, Segen und Salve.
In Altdorf feiert heute unser hochw. Mitbruder P. Meinrad Hundseder

sein goldenes Priesterjubiläum, wozu wir ihm die besten Glück- und
Segenswünsche entbieten.

28. Okt.: Mo. Fest der hl. Apostel Simon und Judas. 8.30 Uhr: Amt. Nachm.
3 Uhr: Vesper.

31. Okt.: Do. Vigil von Allerheiligen. Kirelienfasttag. 8.30 Uhr: Vigilamt. Nach¬
mittags 3 Uhr: Gesung. Vesper.

1. Nov.: Herz-Jesu-Freitag und Fest Allerheiligen, kirchl. gebot. Feiertag, ohne
Abstinenz. Evgl. von den 8 Seligkeiten. Hl. Messen von 5.30—8 Uhr.
9.30 Uhr: Predigt und Hochamt. Nachm. 3 Uhr: Tagesvesper, anschliessend

Totenvesper mit Libera.
Ablass von Allerseelen," ähnlich wie an Portiunkula. Von heute

mittags 12 Uhr an und den ganzen Allerseelentag können alle Gläubigen
so oft einen vollk. Ablass zum Trost der armen Seelen gewinnen, als sie-
naeh würdigem Empfang der hl. Sakramente eine Kirche besuchen und
vor dem Allerheiligsten reumütig nach der Meinung des Hl. Vaters 6
Vaterunser, (i Ave Maria und 6 Ehre sei dem Vater beten. Wer an
diesem Tage verhindert ist, kann diese Ablässe unter gleichen Bedingungen

auch vom Samstag Mittag, den 2. Nov. u. Sonntag, 3. Nov. gewinnen.
2. Nov.: Allerseelen, oder Gedächtnis aller abgestorb. Christgläubigen. Jeder

Priester darf an diesem Tage 3 hl. Messen zum Trost der armen Seelen
zelebrieren. Für die Gläubigen enthält dieses Privileg eine Mahnung,
.auch fleissig den hl. Messen beizuwohnen. Sie beginnen schon um 5 Uhr
und werden bis 8 Uhr fortgesetzt. Um 9 Uhr ist ein feierl. Requiem
mit Libera.

3. Nov.: 21 So. n. Pf. u. Gedächtnis des hl. Abtes Pirmin. Evgl. vom unbarmn.
Knecht. Hl. Messen von 5.30—8 Uhr. 9.30 Uhr: Predigt und Hochamt.
Nachm. 3 Uhr: Vesper, Aussetzung, Segen und Salve.

5. Nov.: Di. 8.30 LThr: Requiem für Msgr. Bourquard, Wohltäter des Klosters.
0. Nov.: Erster Mittwoch, darum Gebetskreuzzug. Hl. Messen von 5.30—9 Uhr.

10 Uhr: Amt, dann Aussetzung des Allerheiligsten mit privaten
Anbetungsstunden über die Mittagszeit; 2.30 Uhr: Rosenkranz, dann Predigt
und Vesper mit Sakrament. Segen. Vor- und nachher ist Gelegenheit
zur hl. Beicht.

7. Nov.: Do. S.30 Uhr: Requiem für Bischof Lachat, Wohltäter des Klosters.
9. Nov.: Sa. Kirchweihe der Kirche vom Lateran. 8.30 Uhr: Amt. Nachm.

3 Uhr: Vesper.
10. Nov.: 22. So. n. Pf. Evgl. von der Steuermünze. 111. Messen von 5.30—8 Uhr.

9.30 Uhr: Predigt und Amt. Nachm. 3 Uhr: Vesper, Aussetzung, Segen
und Salve.

12. Nov.: Di. 8.30 Uhr: Requiem für die verstorb. Mitglieder des Wallfahtrsver-
eines und der Glocken-Abonnenten.

13. Nov.: Mi. Fest Allerheiligen-Benediktiner. Vollk. Ablass in allen Ordenskir¬
chen unter den gewöhnl. Bedingungenen. 8.30 Uhr: Hochamt. Nachm.
3 Uhr: Tagesvesper, dann Totenvesper mit Libera.

14. Nov.: Do. Benediktiner-Allerseelen. 8.30 LThr: Requiem für die verstorbenen
Mitbriider mit Libera,-.

17. Nov.: 23. So. n. Pf. und Fest der hl. Aebtfssin Gertrud; Benediktinerin.- Vcillk.
Ablass in allen Ordenskirchen. Evgl. von der Totenerweckung der Tocliter

des Jairus. Gottesdienst wie am 10. Nov.
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20. Okt.: I!), so. n. ?t. nnd Osdüektnis des .V lites Wsndelin, Vieliputrons. Ov^I.
r»m KSnixI. IIoeI>2?itî;m»IiI. Wallfiilirt der Wiloner voa 8t. Ollira. Lu«vl.
m. Wessen von Ô.30—8 l'Iir. 0.30 l'Iir: Oredi-zt und Holliiiint. noìiei der
Ivirelieiielior von st. Iluru den OesuuK> liesor^t. Xuclnn. 0 I'll: Vesper,
TVnssetîlunA, sexsn und suive.

21. Okt.: Wo. Osst tier Id. l'rsnlu nnd ilirer Oef-llirtinnen, Wurt. 8.30 l'Iir: .Vint
un ilirem .-Vltar.

24. Okt.: Oo. Oest des lil Or^en-rels lluplniel 8.30 1d»r: Vint.
27. Okt.: 20. 80. n. ?f. nnd <'kristköllixstest.. Ovnl. von Oliristns (loin Xönix. 111.

Hingen von 3.30—8 l'Iir. 0.30 Vlir: Oredipt nnd Iloeliumt. I^uelini. Z

Idir: Vesper. .Vnsset/nne, VVeilieeeilet, se-?en und suive.
In .VItdorf feiert liente unser Iioelliv. Witlirnder O. ^leinrud Kundseder

sein Zoldenes ?riesterznbilàtlin, no^n nir ilim die kesten Olüek- und
se^ensivllnselle sntliietsil.

28. Okt.: IVIo. Oest der Id. Vpostel simon nnd dndus. 8.30 ldlir: .Vint. k7uelim.
3 Olir: Vesper.

31. Okt.: Oo. Vi(;il von tVIIerlleilixeu. Kirelienfusttu». 8.30 l'Iir: Vi(xiluint. Xueli-
mittu^s 3 Olir: OesnnA. V^esper.

1. I^ov. : Wer/.-desn-Oreitu-r nnd Oest tVdlerlieilixeii, kirelil. vebot. Oeiertuo. oliiie
.-Vlistinsniî. Ov^l. von don 8 seliekeiten. HI. Weisen von 3.30—8 l'Iir.
0.30 l'Iir: Oredi^t »nd Iloeliumt. Kluelrm. 3 l'Iir: lugssvesper. unselilies-
send lotenvesper mit I.iberu.

L.blsss von Allerseelen,'ülniliell nie un Oortinnknlu. Von lente mit-
tup^s 12 l'Iir un nnd de» Aun?:en rVIIerseelentuA können ulle Olüulijnen
so olt einen vollk. .-Vliluss ?.nm Orost der urmen seelen -^ennnnen. uls sie
nueli (vürdi^em Ompfun>i der Id. sukrumente eine lvireke liesnel:en nnd
vor dein .-VIIerlleiliAsten renin ütis nueli der Weinnnp des HI. Vuters 0
Vutsrunser. li .Vve Wuriu nnd 6 Olire sei dein Vuter 1>eten. Wer un
diesem la^e verliindert ist, kuiin diese sVlilüsse nnter eleielien Ledinenn-
»en uneli vom sumstuA Llittax, den 2. Ilov. n. sonntux, 3. lilov. xren innen.

2. IVIov. : Allerseelen, oder Oedüelitnis uller ud-testorli. Olirist-rlündiAen. deder
Oriester durt un diesem ?age 3 Id. Wessen ?nm Vrost der urmen 8eelen
^elelirieren. li'ür die Olünliigen entliült dieses privilec; eine Wulinnn^,
.uneli kleissi^ den lil. Wessen l>ei?nivolinen. sie lzeßinuen sekou nrn ô l.kr
und ivsrden Ins 8 kdir lortnesetiît. Vm 0 Idir ist sin leierl. He<>nisnii
mit Kiliera.

3. IVlov. : 21 so. u. ?k. n. Oedüektnis des Id. Vlites ?irnijn. liiv^I. vom nndurmn.
Kneelit. WI. Wessen von .3.30—8 kdir. 0.30 1 Iir: ?rsdi-rt und Idoeliumt.
I^ueliin. 3 kilir: Vesper, .^ussst?un>r, se^en nnd sulve.

3. I^ov. : Oi. 8.30 ldlir: Heiinisin für Ws^r. lZonr<zuurd, Woliltüter des Ivlosters.
0. Nov.: Lrstsr Wittvocli, durum (fsbetskren^^nA. WI. Wessen von 5.30—0 ldlir.

10 Idir: Vmt, dünn ."Vnsset^unx des Vllerlieili-zsten mit privuten .Vnde-
tnnesstnnden üder die Wittu°SKeit: 2.30 Vkr: liossnkrun^, dunn ?rediet
nnd Vesper mit sukrumeut. se<zeu. Vor- und uuelilier ist Oelexenkeit
?nr lil. Leiellt.

7. Xov.: Ilo. 8.30 Vlir: Requiem für Liseliok Kueliut, VVokItüter des Ivlosters.
9. ^7ov. : su. Kireliiveilie der Ivirelie vom I.uterun. 8.30 1d>r: Vmt. Xuelnn.

3 ddir: Vesper.
10. l^ov. : 22. so. u. ?f. liivel. von der stenerinünxe. III. Wessen von ü.30—8 171>r.

0.30 Vlir: ?red>At nnd ^Vmt. Huelim. 3 ldlir: Vesper, .-Vnsset^ullA, seAen
nnd sulve.

12. Xov. : Oi. 8.30 Olir: Oeipiiem für die verstört». Wit"Iieder des VVullkulitrsver-
eines nnd der Oloeken-.Vlionnenten.

13. 17ov. : Wj. Oest ^.llerlieiliZen-Leliediktinsr. Vollk. .Vliluss in ullen Ordenskir-
eilen unter den Aeivölinl. lZsdinß'unpenen. 8.30 k'Iir: Iloeliumt. Xuelnn.
3 Vlir: Vu^ssvesper, dunn Ootenvesper mit Idlieru.

14. I^ov.: Oo. Lenediktiner-^llerseeleu. 8.30 Vkr: Oerpiiem kür die verstorlienen
Witlirüder mit Indern^.

17. àv.: 23. so. n. ?k. nnd Oest der Id. ^Velrtrssin O-ertrncl; Lenediktinerin. Vdllk.
d(dluss in ullen Ordenskirelien. Ovel. von der itoteneriveeknii^ der Voeldsr

des duirns. Oottesdienst nie um 10. Xov.
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oldeiies Priesterjubiläum von P. Meinrad
Hundseder, OSB.

Sad) ber Jubelfeier in Stariaftein folgt am ßhriftkönigsfeft eine folcbe
in ber Capelle bes Kollegiums St. Kurl in Slltborf. Sort jubiliert ;n.
P. Steinrab § u n b 5 e b e r OSB.

Unter bem gleichen, trefflidjen Sooigenmeifter roie P. Sernljarb, lieft
fid) P. Steinrab in bas monaftifche fiebern einfrieren, mit P. Sernljarb 311=

jammen machte er bie theologifchen Stubien, unb bod) blieb jeber für fiel)
eine eigene Serfönlid)keit. P. Sernljarb, ber ftets beroeglidje, alle Stern

fd)en, bie ihm nahe kom=

men, für fid) geroinnenbe
Sktioift; P. Meinrad, ber
in fid) gekehrte, befdjam
Iid)e Stann ber Stutorität.
Sen Stempel bagu bekam
unfer Jubilar fonber
3roeifel uon feinen Gütern.
Sas raaren ruhige, befjcU
bige, mit ber non ben
âlhnen ererbten SdjoIIe
oerbunbene Sauersieute
im bagerifd)en Jnd)enho=
fen. Sie hotten bem
Sienfte ©ottes bereits
einen hoffnungsoollen
Sohn gefdjenkt, als ihr 311

Seginn bes Kriegsjahres
1871 geborene Jofef, ber
bei ben Senebiktinern
oon ülugsburg unb 6infie=
beln bie ©tjmnafialklaffen
burd)Iaufen hatte, am 25.

Oktober 1896 in Seile bie
Sriefterroeihe erhielt. Un=

oergeffen bleibt uns bie
Sßarme, mit ber ber junge
Sater in ber beutfdjen 2Ib=

teilung ber marianifdjen Sobalitcit 3U Seile oon ber lieben ©ottesmutter
fprad). Sonft mar er ja als Subpräfekt unb fiehrer kühl, fchroeigfam
unb hielt fid) in roürbeoollem SIbftanb, rotihrenb mir in P. Sernharb einen
frohen Jreunb unb neckififten Spielkameraben hatten.

21ber im f>erbft 1900 oermiftten mir ben ruhigen Subprnfekten bod)
im Stubienfaal, balb aud) unter ben fdjattigen Statanen. P. Steinrab
mar Sr°pft unb Sfarrer oon Sreitenbad) im Siiffeltal geroorben. Slit
gütiger Umficht betreute et hier feine $erbe, oerfdjönerte Sfarrkitdje unb
Jribolinskapelle, erroies benebiktinifdje ©aftfreunbfd)aft allen, bie in
feiner bäuerlichen Sr°Pftei gukehrten. Stand) einer roanbelte ba bie
Sdjeu oor bem einftigen fieljrer in eine hergliche bleibenbe Jreunbfd)aft.

51

olànes?riesterjulzi1äum von
Hunàeàer, 08L.

Nach der Jubelfeier in Mariastein folgt am Christkönigsfest eine solche
in der Kapelle des Kollegiums St. Karl in Altdorf. Dort jubiliert H. H.
U. Meinrad Hundseder 08U.

Unter dem gleichen, trefflichen Novizenmeister wie Bernhard ließ
sich U. Meinrad in das monastische Leben einführen, mit Bernhard
zusammen machte er die theologischen Studien, und doch blieb jeder für sich
eine eigene Persönlichkeit. Bernhard, der stets bewegliche, alle Men¬

schen, die ihm nahe kommen,

für sich gewinnende
Aktivist,' lAàruch der
in sich gekehrte, beschauliche

Mann der Autorität.
Den Stempel dazu bekam
unser Jubilar sonder
Zweifel von seinen Eltern.
Das waren ruhige, behäbige,

mit der von den
Ahnen ererbten Scholle
verbundene Bauersleute
im bayerischen Inchenho-
fen. Sie hatten dem
Dienste Gottes bereits
einen hoffnungsvollen
Sohn geschenkt, als ihr zu
Beginn des Kriegsjahres
1871 geborene Josef, der
bei den Benediktinern
von Augsburg und Einsiedeln

die Gymnasialklassen
durchlaufen hatte, am 25.

Oktober 1896 in Delle die
Priesterweihe erhielt.
Unvergessen bleibt uns die
Wärme, mit der der junge
Pater in der deutschen

Abteilung der marianischen Sodalität zu Delle von der lieben Gottesmutter
sprach. Sonst war er ja als Subpräfekt und Lehrer kühl, schweigsam
und hielt sich in würdevollem Abstand, während wir in Bernhard einen
frohen Freund und neckischen Spielkameraden hatten.

Aber im Herbst 1960 vermißten wir den ruhigen Subpräfekten doch
im Studiensaal, bald auch unter den schattigen Platanen. Meinrad
war Propst und Pfarrer von Breitenbach im Lüsseltal geworden. Mir
gütiger Umsicht betreute er hier seine Herde, verschönerte Pfarrkirche und
Fridolinskapelle, erwies benediktinische Gastfreundschaft allen, die in
seiner bäuerlichen Propstei zukehrten. Manch einer wandelte da die
Scheu vor dem einstigen Lehrer in eine herzliche bleibende Freundschaft.
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9îid)t geringes 2lnfel)en erroarb fid) P. ÏReinrab unter ben Slmtsbrübern
bes gangen Cantons, oor allem aber bie oertrauensoolle 2tnhänglid)keit
ber gangen ©emeinbe, bie iijm 1920 unter allgemeinem Seifall bas 58iir«
gerredjt oerlief).

Siefem ißrieftermönd) nan ausneijmenber 3nnerlid)keit roaren fteile
SBege oorbehalten, benn oiel ijötjer gelegene ©belfaaten mürben feiner
ßeitung, feinem ©ebet unb Opfer anoertraut: bas Kollegium Gt. ®arl in
SHtborf mit feinen geiftlidjen Seijrern, ben Gobalen unb internen 3ög=
fingen, bas G t. ©allusftift mit feinen ÜRooigen unb Klerikern, bas Softer
in ßautrad) mit feinen roeltabgefdjiebenen Tonnen unb nach feiner ©r=
kranküng 1931 bie gottgeroeifjten Geefen auf bem ©ubef bei URengingen,
feit 1939 nochmals bas ÜRooigiat bes eigenen fölofters unb feit 1944 immer
nod) bie ßaienbrüber in 2Utborf.

Ueberafl roaltete er fo feines 2Imtes, baß mir nur mit tiefem Sank
unb Verehrung hier feiner gebenken. 93on bergen roiinfdjen mir barum
bem teuren P. SRagifter ein freubooffes Jubiläum unb nod) manch goIbe=
nen Sag. P. G. J.

Mariä Geburt und Pfarreiwallfahrt
von Don Bosco, Basel

2tm ©eburtstag ber SRuttergottes, ben 8. Geptember, gogen fcpon
oormittags große i]3ilgerfd)aren ins Heiligtum unferer 2b. grau oom
Gtein, aud) oiele ©Ifäffer raaren mit 2Iutocars gur ©nabenftätte ÜRariens
gekommen. £>. §>. P. 23eba Sßeißer prebigte im Sjauptgottesbienft oon
ber 2Bof)Itat einer guten irbifdjen 9Rutter; ungfeid) größer aber fei bas
©efcf)enk Gtjrifti, uns feine ÏRutter gu überlaffen. SSoIIen mir nun biefer
ÜRutter, über beren ©eburt bie f)I. ^irdje fid) freut, aud) greube mad)en,
bann müffen mir auf ifjre ernften 9Rahmtngen, bie fie in neuefter 3eit
ber 2BeIt gegeben hat, ^ören. Gie empfiehlt uns ©ebet unb 33uße, ins=
befonbere fleißiges fRofenkranggebet. §>. £>. P. ÜRagnus feierte barauf
bas Opfer bes neuep 23unbes, bei roeldjem ber ^irdjendjor oon ÜRariaftein
bie üfteffe gu ©hren ber hl- Gäcilia oon SRontillet in erbauenber 2Beife
roiebergab. ©in anbäd)tiger ißilger äußerte fid) bem ^Dirigenten gegen=
über alfo: „3d) kann ihrem Gfjor gu feiner ßeiftung nur gratulieren."

9îad)mittags gog gum Gcßluß ber Sefper bie ifßfarreiroallfaßrt oon Son
23osco, éafel, mit über 400 Teilnehmern in bie herrliche Safilika ein,
in roeldjer fid) fdfon ebenfooiele ißilger eingefunben. 3^ geiftlicßer SBater,
ßodjro. £>r. Pfarrer ©ngefer hatte auf ber £)öf)e beim ®reug feine Gd)äf=
lein gefammelt unb mit ihnen bem 2lllmäd)tigen laut gebankt für ben
reichen ©rntefegen. Sann gogen bie qsilger, ben fRofenkrang betenb, roei=
ter ins Heiligtum ÜRariens mit bem ©ruß: „©egrüßet feift bu Königin"
auf ben ßippen. Sngroifcßen roaren gegen taufenb ißilger oerfammelt unb
£>. £>. 93ikar Steifer beftieg bie Langel gu einem gebiegenen ßangelroort.
Gr fprad) gunächft oon ber I ä d) e I n b e n SRabonna in ber gelfengrotte.
SRaria, fagt er, hat allen ©runb gu lächeln; fie ift nad) bes Gngels SBort
ooll ber ©nabe, ihr £>erg blieb frei oon jeber Günbe unb roar barum ooll
bes ©lüdies unb bes griebens. 3t)re ißrophegeiung: „S3on nun an roerben
mid) feiig preifen alle ©efdjlechter", ift herrlich in ©rfüllung gegangen
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Nicht geringes Ansehen erwarb sich Meinrad unter den Amtsbrüdern
des ganzen Kantons, vor allem aber die vertrauensvolle Anhänglichkeit
der ganzen Gemeinde, die ihm 1929 unter allgemeinem Beifall das
Bürgerrecht verlieh.

Diesem Priestermönch von ausnehmender Innerlichkeit waren steile
Wege vorbehalten, denn viel höher gelegene Edelsaaten wurden seiner
Leitung, seinem Gebet und Opfer anvertraut: das Kollegium St. Karl in
Altdors mit seinen geistlichen Lehrern, den Sodalen und internen
Zöglingen, das St. Gallusstift mit seinen Novizen und Klerikern, das Kloster
in Lautrach mit seinen weltabgeschiedenen Nonnen und nach seiner
Erkrankung 1931 die gottgeweihten Seelen auf dem Gubel bei Menzingen,
seit 1939 nochmals das Noviziat des eigenen Klosters und seit 1914 immer
noch die Laienbrüder in Altdorf.

Ueberall waltete er so seines Amtes, daß wir nur mit tiefem Dank
und Verehrung hier seiner gedenken. Von Herzen wünschen wir darum
dem teuren Magister ein freudvolles Jubiläum und noch manch goldenen

Tag. O. ü.

Nariä (Gekürt
von Don Loseo, öasol
Am Geburtstag der Muttergottes, den 8. September, zogen schon

vormittags große Pilgerscharen ins Heiligtum unserer Lb. Frau vom
Stein, auch viele Elsässer waren mit Autocars zur Gnadenstätte Mariens
gekommen. H. H. Beda Weißer predigte im Hauptgottesdienst von
der Wohltat einer guten irdischen Mutter; ungleich größer aber sei das
Geschenk Christi, uns seine Mutter zu überlassen. Wollen wir nun dieser
Mutter, über deren Geburt die hl. Kirche sich freut, auch Freude machen,
dann müssen wir auf ihre ernsten Mahnungen, die sie in neuester Zeit
der Welt gegeben hat, hören. Sie empfiehlt uns Gebet und Buße,
insbesondere fleißiges Rosenkranzgebet. H. H. Magnus feierte darauf
das Opfer des neuey Bundes, bei welchem der Kirchenchor von Mariastein
die Messe zu Ehren der hl. Cäcilia von Montillet in erbauender Weise
wiedergab. Ein andächtiger Pilger äußerte sich dem Dirigenten gegenüber

also: „Ich kann ihrem Chor zu seiner Leistung nur gratulieren."
Nachmittags zog zum Schluß der Vesper die Psarreiwallfahrt von Don

Bosco, Basel, mit über 49V Teilnehmern in die herrliche Basilika ein,
in welcher sich schon ebensoviele Pilger eingesunden. Ihr geistlicher Vater,
Hochw. Hr. Pfarrer Engeler hatte auf der Höhe beim Kreuz seine Schäf-
lein gesammelt und mit ihnen dem Allmächtigen laut gedankt für den
reichen Erntesegen. Dann zogen die Pilger, den Rosenkranz betend, weiter

ins Heiligtum Mariens mit dem Gruß: „Gegrüßet seist du Königin"
aus den Lippen. Inzwischen waren gegen tausend Pilger versammelt und
H. H. Vikar Belser bestieg die Kanzel zu einem gediegenen Kanzelwort.
Er sprach zunächst von der lächelnden Madonna in der Felsengrotte.
Maria, sagt er, hat allen Grund zu lächeln; sie ist nach des Engels Wort
voll der Gnade, ihr Herz blieb frei von jeder Sünde und war darum voll
des Glückes und des Friedens. Ihre Prophezeiung: „Von nun an werden
mich selig preisen alle Geschlechter", ist herrlich in Erfüllung gegangen
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Zum Christkönigsfest
Sas geft bes Königtums Eîjrifti ift bei uns Sdjroeigern in roentgen

galjren feljr beliebt geroorben, obrooljl roir als 2>emohraten ber ©onard)ie
abljolb finb. 2Iber roir finb nicht gegen jebes Königtum abf)oIb, fonbern
nur gegen ein felbftfüdjtiges, Iterrf^iidjtiges, geroalttätiges, bas bie ißer=
fönlictjheit unb greiheit bes ©enfdjen nid)i mehr refpehtiert, fonbern
knechtet, oerfhlaot. Œtjriftus aber ift hein Éônig ber ©illhür= ober ©e^
roaltherrfcljaft, fonbern ein Äönig heiliger ©erecf)tigheit unb Siebe, ber bic
5Red)te unb {greiljettert feines ßbenbilbes refpehtiert unb refpehtiert roiffen
roill. gf)m liegt bas geitlicfye unb eroige ©ol)t feiner Untertanen am
£>ergen; er möchte alle gllichlicî) matten für biefes unb bas eroige Beben.
Slls liebeooller 93ater bel)anbelt er feine Einher nicht roie Shlaoen, fon=
bern rote 33rüber; ben fcf)ulbigen 2>ienft ergroingt er nid)t mit ©eroalt,
fonbern läfgt jebem ©enfdjen bie oolle greiheit. ©er ifjrn nicht bienen
roill, ift bann auch felbft fdjulb an feinem Unglück, ©er immer aber itjm
freiroiilig unb aus Siebe bient, ben belohnt er über alle Erwartung nicht
fo feljr mit geitlicfjen materiellen, als oielmeljr mit geiftigen unb eroigen
©ütern. P. P. A.

WW
unb geljt roeiter in Erfüllung. Söäjle nur, ©aria, benn ©roftes Ijat an bit
getan ber 2iIImäd)tige unb buret) bid) tut er roeiter ©rofges. Sädjle ©aria,
bu bift bie ©utter bes Erlöfers unb bie ©utter ber Erlöften, bir roarb
bas £>eil ber ©elt anoertraut.

gm groeiten 2eil ber Aßrebigt raeift ber tprebiger ^in auf bie to e i
n e n b e ©utter ©ottes, roie fie fid) am 19. September 1846 groei föinbem
in Sa Salette gegeigt l)at. 2)tefes 93ilb gefällt oielen Beuten nid)t, fpridjt
aber eine ernfte Sprache. Siftenb, in faft erbriichenber Stellung faft bie
Erfdjeinung ba. ©ie bie Einher fie gewährten unb oor Sprechen baoon
laufen roollten, rief fie iljnen gu: „giirdjtet eud) nicht, Einher, aber etroas
©icljtiges habe id) eud) gu fagen, bas it)r oerhünben follt. gd) kann ben
2lrm meines ergürnten Soljnes nid)t mehr gurüchtjalten, roenn bie ©en=
fdjen in ihrer ©ottlofigkeit roeiter machen unb nid)t 23ufje tun." Unter
ben fdjroeren Sünben, roomit ©ott beleibigt roirb, nannte fie bie Sontu
tags=Entt)eiIigung, bas glucken unb bie ©enufsfudjt. Seiber hat bie ©elt
auf ©ariens ©aljnung nidjt getjört unb bas Strafgericht ©ottes ift her*
eingebrochen. gft bie ©enfctjljeit jetjt buret) bie 3ucfytrute bes Krieges
beffer geroorben? gft ein neues 23olh gekommen, bas bie ©ebote ©ottes
hält unb für bie Uebertretung füljnt? ©enn roir roatjre ©arienoerehrer
fein roollen, bann roollen roir ihre Sotfchaft beljergigen unb in ber 2at
erfüllen. So macljen roir uns roürbig, bie lädjelnbe ©abonna im Hümmel
gu fcljauen.

Stuf biefe einbringliche ißrebigt nahm t)oet)ro. £r. Pfarrer Engeler bie
Slusfe^ung bes SXIIertjeiligften oor unb betete mit feiner ©emeinbe einige
©ebete, bie ber löbl. ^ircl)end)or unter Seitung oon Organift fromola mit
ben beften ©eifen umratjmte. ©it bem Segen gefu unb feiner 1)1. ©utter,
welcher bie Pilger nod) einen offtgiellen 23efud) abftatteten, kehrten fie roie=

ber gu itjren Sieben gurüch. P. P. A.
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Das Fest des Königtums Christi ist bei uns Schweizern in wenigen
Jahren sehr beliebt geworden, obwohl wir als Demokraten der Monarchie
abhold sind. Aber wir sind nicht gegen jedes Königtum abhold, sondern
nur gegen ein selbstsüchtiges, herrschsüchtiges, gewalttätiges, das die
Persönlichkeit und Freiheit des Menschen nicht mehr respektiert, sondern
knechtet, versklavt. Christus aber ist kein König der Willkür- oder
Gewaltherrschaft, sondern ein König heiliger Gerechtigkeit und Liebe, der die
Rechte und Freiheiten seines Ebenbildes respektiert und respektiert wissen
will. Ihm liegt das zeitliche und ewige Wohl seiner Untertanen am
Herzen; er möchte alle glücklich machen für dieses und das ewige Leben.
Als liebevoller Vater behandelt er seine Kinder nicht wie Sklaven,
sondern wie Brüder; den schuldigen Dienst erzwingt er nicht mit Gewalt,
sondern läßt jedem Menschen die volle Freiheit. Wer ihm nicht dienen
will, ist dann auch selbst schuld an seinem Unglück. Wer immer aber ihm
freiwillig und aus Liebe dient, den belohnt er über alle Erwartung nicht
so sehr mit zeitlichen materiellen, als vielmehr mit geistigen und ewigen
Gütern.

und geht weiter in Erfüllung. Lächle nur, Maria, denn Großes hat an dir
getan der Allmächtige und durch dich tut er weiter Großes. Lächle Maria,
du bist die Mutter des Erlösers und die Mutter der Erlösten, dir ward
das Heil der Welt anvertraut.

Im zweiten Teil der.Predigt meist der Prediger hin auf die
weinende Mutter Gottes, wie sie sich am 19. September 1846 zwei Kindern
in La Salette gezeigt hat. Dieses Bild gefällt vielen Leuten nicht, spricht
aber eine ernste Sprache. Sitzend, in fast erdrückender Stellung saß die
Erscheinung da. Wie die Kinder sie gewahrten und vor Schrecken davon
laufen wollten, rief sie ihnen zu: „Fürchtet euch nicht, Kinder, aber etwas
Wichtiges habe ich euch zu sagen, das ihr verkünden sollt. Ich kann den
Arm meines erzürnten Sohnes nicht mehr zurückhalten, wenn die Menschen

in ihrer Gottlosigkeit weiter machen und nicht Buße tun." Unter
den schweren Sünden, womit Gott beleidigt wird, nannte sie die Sonn-
tags-Entheiligung, das Fluchen und die Genußsucht. Leider hat die Welt
auf Mariens Mahnung nicht gehört und das Strafgericht Gottes ist
hereingebrochen. Ist die Menschheit jetzt durch die Zuchtrute des Krieges
besser geworden? Ist ein neues Volk gekommen, das die Gebote Gottes
hält und für die Uebertretung sühnt? Wenn wir wahre Marienverehrer
sein wollen, dann wollen wir ihre Botschaft beherzigen und in der Tat
erfüllen. So machen wir uns würdig, die lächelnde Madonna im Himmel
zu schauen.

Auf diese eindringliche Predigt nahm hochw. Hr. Pfarrer Engeler die
Aussetzung des Allerheiligsten vor und betete mit seiner Gemeinde einige
Gebete, die der löbl. Kirchenchor unter Leitung von Organist Homola mit
den besten Weisen umrahmte. Mit dem Segen Jesu und seiner hl. Mutter,
welcher die Pilger noch einen offiziellen Besuch abstatteten, kehrten sie wieder

zu ihren Lieben zurück.
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Altleute-Stelldichein in Mariastein

„Vor einem grauen Raupte ftefje auf unb etjre bie i)8erfon bes ©rei=
fes." (2eo. 19, 32.) Von biefer heiligen Setjre befeelt, ift es grau O. geger=
Vtoll in Vreitenbach gelungen, einen VItleute=Sag aus bem Vegirk Sbier=
ftein gu organifieren unb benfelben mit einer ©ratisfafjrt nach SJtariaftein
unb entfpred>enber Verpflegung einen unoergeßlichen greubentag 3U oer=
fdjaffen. 2lm Dienstag ben 17. September, nadjmittags 1 Ut)r, brachten
6 große Vutocars, raie aucf) ^rioatautoe, 170 Verfonen beiberlei ©efd)led)=
tes, im Viter non 75 unb mehr Sauren, babei aud) über 90fät)rige, bei
einem fonnigen tfjerbfttag 3U U. 2b. grau im Stein, ©s roar eine greube
gu feljen, raie biefe 2eute roieber neu auflebten, nad) gatjr unb Sag altbe=
bannte ©efidjter roieber 3U feljen, einanber bie §>anb gu brücken unb
einige gemütliche Slunben miteinanber gu oerleben. Der erfte Vefud) galt
natürlid) bem Heiligtum Vtariens, beffen Schönheit unb VrQcht immer
roieber bas §>erg erfreut. £ier roollten bie alten 2eute bem Ib. ©ott 311=

erft banhen für bie oielen gefchenkten Sage ihres 2ebens.

Vad) einem gebiegenen Orgeloortrag bes tjocdjro. Organiften P. 2eo=

polb unb einem eudjariftifdjen 2ieb, oorgetragen oon grau ©hrfam, be=

grüßte tjoctiro. P. ©alius gecker in einer pacbenben Vnfpracße feine Ib.
2anbsleute. Gr freut fid), baß biefe Veteranenfdjar gur lädjelnben 9Jta=

bonna gebommen. Vlögen fid) alle roie Vtaria freuen über bas Schöne
unb ©ute, bas fie in ber Vergangenheit erlebt unb getan in £>aus unb £>of.
greut eud), ruft er ihnen 3U, über bie ©egenroart. Srolg etroaiger ©e=

brechen unb Vltersfdjroache bönnt ihr eueren ÜJtitmenfdjen gum Segen gc=
reichen unb ©roßes Ieiften burd) euer gutes SBort, euer gutes ©ebct unb
euer gebulbiges 2eiben, bas ihr für fie aufopfert. gljr font euch and)
freuen über bie 3ukunft, mag fie aud) branbe Sage unb felbft ben Sob
bringen, gür einen gläubigen Vlenfdjen ift ber Sob nicht bas ©nbe bes
2ebens, fonbern ber Vnfang bes eroigen 2ebens, bas ©ingangstor ins
Vaterhaus ©ottes, ins 2anb bes eroigen griebens. Sarum freut euch bes
2ebens unb beroahret bie greube am 2eben.

Vach biefer gu §ergen gehenben Vnfpradje oerridjteten alle mit ein*
anber einige ©ebete unb fangen groei 2ieber, oorab bas „©roßer ©ott
roir loben bid)" als Sank für bas hohe Hilter, bas ber Vllgütige jebem
©ingeinen gefdjenkt, roie für alle SBohltaten bes 2ebens.

gngroifdjen hotte ber tfjimmel einen geroitterartigen Sprüh Vegen
gefpenbet, roie roenn er feinen Segen gum ©elingen bes Sages geben
rooilte. grohgemut begaben fid) jelgt bie alten 2eute, einer bem anbern
helfenb, ins tfjotel gur V°ft 3U einem roährfdjaften 3°bi9- 3rQu geger
freut fid), fo oiele alte, ergraute Vtänner unb grauen um fid) gu feljen
unb erteilt bem OberamtmanroStelloertreter goß. geger bas Söort gur
offigiellen Vegrüßung ber lieben ©äfte. ©ern hommt berfelbe biefer Giro
Iabung nad), unb freut fid) über bas 3uftonbekommen biefer erftmaligen
Vitleutefahrt unb beren gute Organifation. ©r beglüchroünfd)t bie ©r=
fchienenen unb bie Organifatorin gur glücklichen Surdjführung bes erft=
maligen Verfudjes einer berartigen begirksroeifen 3ufammenhunft ber
alten 2eute. ©r bankt ihr für ihre große Vtühe unb Vrbeit, bie Sache in
bie Sßege gu leiten unb bie nötigen finangiellen Vtittel aufgubringen.
S>ie Vtittel rourben ihr. bank ber felbftlofen Vtitarbeit ihrer ©etjilfinnen
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^Itleute-Zìellâickeiiì in NarÌ38ìein

„Vor einem grauen Haupte stehe auf und ehre die Person des Greises."

(Leo. 19, 32.) Von dieser heiligen Lehre beseelt, ist es Frau O. Ieger-
Moll in Breitenbach gelungen, einen Altleute-Tag aus dem Bezirk Thierstein

zu organisieren und denselben mit einer Gratisfahrt nach Mariastein
und entsprechender Verpflegung einen unvergeßlichen Freudentag zu
verschaffen. Am Dienstag den 17. September, nachmittags 1 Uhr, brachten
6 große Autocars, wie auch Privatautos, 179 Personen beiderlei Geschlechtes,

im Alter von 75 und mehr Iahren, dabei auch über 99jährige, bei
einem sonnigen Herbsttag zu U. Lb. Frau im Stein. Es war eine Freude
zu sehen, wie diese Leute wieder neu auflebten, nach Jahr und Tag
altbekannte Gesichter wieder zu sehen, einander die Hand zu drücken und
einige gemütliche Stunden miteinander zu verleben. Der erste Besuch galt
natürlich dem Heiligtum Mariens, dessen Schönheit und Pracht immer
wieder das Herz erfreut. Hier wollten die alten Leute dem lb. Gott
zuerst danken für die vielen geschenkten Tage ihres Lebens.

Nach einem gediegenen Orgelvortrag des hochw. Organisten Leopold

und einem eucharistischen Lied, vorgetragen von Frau Ehrsam,
begrüßte hochw. Gallus Iecker in einer packenden Ansprache seine lb.
Landsleute. Er freut sich, daß diese Veteranenschar zur lächelnden
Madonna gekommen. Mögen sich alle wie Maria freuen über das Schöne
und Gute, das sie in der Vergangenheit erlebt und getan in Haus und Hos.
Freut euch, ruft er ihnen zu, über die Gegenwart. Trotz etwaiger
Gebrechen und Altersschwäche könnt ihr eueren Mitmenschen zum Segen
gereichen und Großes leisten durch euer gutes Wort, euer gures Gebet und
euer geduldiges Leiden, das ihr für sie aufopfert. Ihr sollt euch auch
freuen über die Zukunft, mag sie auch kranke Tage und selbst den Tod
bringen. Für einen gläubigen Menschen ist der Tod nicht das Ende des
Lebens, sondern der Anfang des ewigen Lebens, das Eingangstor ins
Vaterhaus Gottes, ins Land des ewigen Friedens. Darum freut euch des
Lebens und bewahret die Freude am Leben.

Nach dieser zu Herzen gehenden Ansprache verrichteten alle mit
einander einige Gebete und sangen zwei Lieder, vorab das „Großer Gott
wir loben dich" als Dank für das hohe Alter, das der Allgütige jedem
Einzelnen geschenkt, wie für alle Wohltaten des Lebens.

Inzwischen hatte der Himmel einen gewitterartigen Sprutz Regen
gespendet, wie wenn er seinen Segen zum Gelingen des Tages geben
wollte. Frohgemut begaben sich jetzt die alten Leute, einer dem andern
helfend, ins Hotel zur Post zu einem währschaften Zobig. Frau Jeger
freut sich, so viele alte, ergraute Männer und Frauen um sich zu sehen
und erteilt dem Oberamtmann-Stellvertreter Joh. Jeger das Wort zur
ossiziellen Begrüßung der lieben Gäste. Gern kommt derselbe dieser
Einladung nach und freut sich über das Zustandekommen dieser erstmaligen
Altleutefahrt und deren gute Organisation. Er beglückwünscht die
Erschienenen und die Organisatorin zur glücklichen Durchführung des
erstmaligen Versuches einer derartigen bezirksweisen Zusammenkunft der
alten Leute. Er dankt ihr für ihre große Mühe und Arbeit, die Sache in
die Wege zu leiten und die nötigen finanziellen Mittel aufzubringen.
Die Mittel wurden ihr, dank der selbstlosen Mitarbeit ihrer Gehilfinnen
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in ben eingelnen ©emeinben, grofjen Seile non ben 3nbuftrieIIen bee

Segirks gur Serfiigung geftellt. Stilen ©ebern toirb ber roärmfte Sank
ausgefprodjen für ihre opferroiltigen 3ufcf)üffe. 3m roeiteren fprectjen noch
ermunternbe SBorte an bie Serfammelten |>r. alt Stationalrat Ol. 3e(^er
unb Ißrokurift Sjäner, roätjrenb grau Etjrfam unb $rl. SUIemann für ge=

fanglid)e unb tjumoriftifdje Unterhaltung forgten. Schüler tragen
bagroifchen Iehrreid)e ©ebictjte oor, in toelchen bie Serbienfte ber alten
Seute geroürbigt mürben. Stach einem kräftigen Smbifj befudjten noch
oiele bie ©nàbenkapelle unb mit bem ÜJtutterfegen beftiegen alle toieber
ihre Slutoe, ooll greube unb Sank über ben fdjönen Sag. P. P. A.

DER HEILIGEN 1AHNRUF

pp dir diß Suji 3D öfint, itiae jjanf du foffj! Hoffenden,

0o pio di$ nfoMd dnoon di$ a^uioenden;

feif so nnc tüjiig an, fp ffepf die SuJ! roofjf sin,
$ie Siede 3um ^eruf mied mäp'göc ^itMeö fein;
Und ruf]! du <doö um $iff und feinen 0egen un,
00 -

Bittgänge an Kreuz-Erhöhung
Sei etroae unficherem, aber gut gehaltenem SBetter kamen an ®reug=

Erhöhung gegen 7 Uhr morgene bie üblichen Sittgänge aue bem Sirseck
unb ßeimental gu U. 2b. grau im Stein, um gu banken für ben Segen bes
hl. ^reuges roährenb bes 3ahres, ber unferer ©egenb in £>aus unb £>of
fichtbar guteil geroorben. Siele Seilnehmer benütgten bie ©elegenheit
gur Steinigung unb Heiligung ihrer Seelen burd) ben Empfang ber f)dli=
gen Sakramente als befte Sorbereitung gum eibgen. Settag. SEßährenb
ben Stillmeffen mar eine 3^it lang ber elektrifdje Strom ausgegangen.
ÜBie berfelbe fiel) roieber einftellte, konnte gerabe bas 3eid)en gum §aupt=
gottesbienft gegeben merben.

§odjro. P. Sjierongmus mies hernach in feiner begeifterten ißrebigt
bie 3"hörer barauf hin, bajj es fid) heute nidjt blof) um ^reugauffinbung
unb ^reugerhötjung hanble; bas ©ebot ber Stunbe heifee oielmehr, ben
©ekreugigten felbft, ben oiele oerraorfen haben, gu finben unb ihm nadp
gufolgen. Etjriftus lebt unb rairkt fort unter uns im unblutigen Opfer
pon ^aloaria, in ber heiligen ®teffe. Um nun bie Stufen biefes ^aloaria
gu erfteigen, müffen bie Seilnehmer ber ht ®teffe mitfühlen, mitleiben
unb Ehrifüts nachfolgen auf bem ^reugroeg. Ses ijSrebigers 3iet mar es,
bie Steffebefudjer gur innigen Seilnahme am heiligen Opfer gu erraärmen,
roeil oon ber Peffe bie Erneuerung bes religiöfen 2ebens ausgehen müffe.

Ohne 3roeifeI haben bie Sßilger auf bie Sßrebigt bei ber Erneuerung
bes unblutigen Opfers oon Äaloaria, bas h°chro. £>r. ißfarrer Sieber oon
Steinach gelebrierte, mit grofeer etnbactjt unb Stufen bemfelben beigeroohnt
unb jeber roirb bie gehörten 2et>ren auch roeiterhin befolgen. P. P. A.
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in den einzelnen Gemeinden, großen Teils von den Industriellen des

Bezirks zur Verfügung gestellt. Allen Gebern wird der wärmste Dank
ausgesprochen für ihre opferwilligen Zuschüsse. Im weiteren sprechen noch
ermunternde Worte an die Versammelten Hr. alt Nationalrat Ol. Jecker
und Prokurist Häner, während Frau Ehrsam und Frl. Allemann für
gesangliche und humoristische Unterhaltung sorgten. Zwei Schüler tragen
dazwischen lehrreiche Gedichte vor, in welchen die Verdienste der alten
Leute gewürdigt wurden. Nach einem kräftigen Imbiß besuchten noch
viele die Gnädenkapelle und mit dem Muttersegen bestiegen alle wieder
ihre Autos, voll Freude und Dank über den schönen Tag.

DM W
Ml à à W z» àm, was HM' à sollst oàà.
So M W MM àwll W aôMSià:
àîf os ilM rüstig o», fo Kogrt à Äst woHl sm.

M Aà zum Mus wirö imtchl'gsr Aulrieö sâ:
llnö rufst à Ml M Ws um) söinsn Sögsu an,
So '

Bei etwas unsicherem, aber gut gehaltenem Wetter kamen an Kreuz-
Erhöhung gegen 7 Uhr morgens die üblichen Bittgänge aus dem Birseck
und Leimental zu U. Lb. Frau im Stein, um zu danken für den Segen des
hl. Kreuzes während des Jahres, der unserer Gegend in Haus und Hof
sichtbar zuteil geworden. Viele Teilnehmer benützten die Gelegenheit
zur Reinigung und Heiligung ihrer Seelen durch den Empfang der heiligen

Sakramente als beste Vorbereitung zum eidgen. Bettag. Während
den Stillmessen war eine Zeit lang der elektrische Strom ausgegangen.
Wie derselbe sich wieder einstellte, konnte gerade das Zeichen zum
Hauptgottesdienst gegeben werden.

Hochw. Hieronymus wies hernach in seiner begeisterten Predigt
die Zuhörer darauf hin, daß es sich heute nicht bloß um Kreuzauffindung
und Kreuzerhöhung handle,- das Gebot der Stunde heiße vielmehr, den
Gekreuzigten selbst, den viele verworfen haben, zu finden und ihm
nachzufolgen. Christus lebt und wirkt sort unter uns im unblutigen Opfer
yon Kalvaria, in der heiligen Messe. Um nun die Stufen dieses Kalvaria
zu ersteigen, müssen die Teilnehmer der hl. Messe mitfühlen, mitleiden
und Christus nachfolgen auf dem Kreuzweg. Des Predigers Ziel war es,
die Messebesucher zur innigen Teilnahme am heiligen Opfer zu erwärmen,
weil von der Messe die Erneuerung des religiösen Lebens ausgehen müsse.

Ohne Zweifel haben die Pilger auf die Predigt bei der Erneuerung
des unblutigen Opfers von Kalvaria, das hochw. Hr. Pfarrer Sieber von
Reinach zelebrierte, mit großer Andacht und Nutzen demselben beigewohnt
und jeder wird die gehörten Lehren auch weiterhin befolgen.
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()er FremJentag der neri.ee

tremeinuiLergaLe

Vormittags.
Wie es in Kirche und Staat Tage tiefer Trauer und wieder Tage

grosser Freude gibt, so audi in jeder Familie und jedem Menschenleben.
Ein sdiwarzer Tag in der Chronik von Mariastein, ein Tag voll
Entrüstung für die Hüter des Heiligtums, für alle Pilger und Marienverehrer

von nah und fern bleibt der 24. August des Jahres 1945, an dem
über die Mittagszeit von frecher Räuberhand dem ehrwürdigen Gnadenbild

und dem Jesuskind die Kronen gestohlen wurden. Ein freudenvoller
Sonnentag im wörtlichen und geistigen Sinne dagegen war der 29.
September dieses Jahres, der Tag der Uebergabe der neuen Krone.

Kaum ein Monat nach dem frechen Raub einigten sich 800 Blauring=
Mädchen der Nordschweiz bei einem Treffen in Mariastein dahin, der
Muttergottes wieder eine Krone zu schenken. Ihr Entsdiluss fand bei
den Schwestervereinen allgemeine Zustimmung. Und siehe da, schon nach
einem Vierteljahr war das nötige Geld gesichert. Mit' Freuden ging jetzt
hodiw. Hr. Vikar Lachat, der Präses der Blauringmädchen von Basel
ans Werk, entsprechende Modelle zu suchen und einen sachverständigen
Künstler ausfindig zu machen. Bald war Modell und Künstler gefunden
in der Person von Frl. Stengele von Luzern. Wie dann das Werk zur
allgemeinen Zufriedenheit vollendet und alle nötigen Vorarbeiten
getroffen, konnte der Tag der feierlichen Uebergabe der neuen Krone angesetzt

werden. Der Festtag des hl. Erzengels Michael, der mit dem letzten
Sonntag im September zusammenfiel, war dazu bestimmt.

Und siehe da, immer höher stieg die Zahl der angemeldeten Teil=
nehmerinnen, bis am besagten Tage 2100 Blauringmädchen aus allen
Gauen der lieben Heimat in der Basilika U. L. Frau vom Stein sich
zusammenfanden. Es war ein herrlicher Sonnentag, voll Licht und Wärme
zugleich. Halb 10 Uhr war zuerst der übliche, diesmal etwas
verkürzte Pilgergottesdienst mit stiller hl. Messe und Predigt vom
hochwürdigsten Abt Basilius. Hinweisend auf das Fest des hl. Erzengels
Michael erklärt er den Pilgerscharen in sinniger Weise das Geheimnis
und die Tragik der Krone. Eine Krone zu tragen steht eigentlich nur
Gott allein zu. Er lässt aber an seinem Rechte auch Eltern und Vorgesetzte

teilnehmen. Mit Recht tragen auch Gotteskinder, die Heiligen eine
Krone, die durch einen treuen Dienst Gott die schuldige Ehre und Anbetung

erwiesen haben. Verloren hat sie Luzifer und alle, die gleich ihm
Gott die schuldige Ehre verweigert haben, und verlieren werden sie alle,
die Gott nicht dienen wollen. Wollen wir die Himmelskrone erlangen,
müssen wir gleich Maria „eine demütige Magd des Herrn" sein.

Nach diesem Gottesdienst und dem Verlassen der Kirche von seiten
der Pilger füllte sich um halb 11 Uhr die grosse Basilika dicht gedrängt
mit 2100 Blauringmädchen und ihren Führerinnen. Hocfaw. P. Muggli,
Blauring-Präses in Zürich zelebrierte jetzt das feierliche Hochamt, bei
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Vormittags.
(Vie es in Lircke unä Staat ?uge tieter Iraner unä wieäer Inge

grosser Lrsuäe gibt, so auck in jeäer Lamilie unä jeäem Mensckenlebeu.
Lin sckwarzsr ?ag in 6er Lkronik von Mariastein, sin lag voll Lnt-
rüstung tür äie Lüter äes Heiligtums, tür alle Lilger unä Marisnver-
ebrer von nab unä kern bleibt äer 24. àgust äes äabres 1945, an äem
über äie Mittagszeit von trecker Läuberkanä äem ebrwüräigen Lnaäen-
bilä unä äem äesuskinä äie Lronen gestoklen wuräsn. Lin trsuäenvoiler
Sonnentag im vmrtlicken unä geistigen Finne äagegen war äer 29. Sep-
tember äieses äakres, äer lag äer Lebergabe äer neuen Lrone.

Laum ein Monat nack äem trecken Laub einigten sick 899 Llauring-
Määcken äer Loräsckweiz bei einem lretken in Mariastein äakin, äer
Muttergottes wieäer eine Lrone zu sckenken. Ibr Lntsckluss tsnä bei
äen Sckwestervs reinen allgemeine Zustimmung. Ilnä siebe äa, sckon nack
einem Vierteljakr war äas nötige Lelä gesickert. Mit Lreuäen ging jetzt
bockw. Lr. Vikar Lackat, äer Lräses äer Llauringmääcken von Dasei
ans (Verk, entspreckenäe Moäslle zu sucken unä einen sackverstänäigen
Lünstlsr austinäig zu macken. Lalä v/ar Moäell unä Lünstler getunäen
in äer Lerson von Lrl. Stengels von Luzern. (Vie äann äas (Verk zur
allgemeinen ^utrieäenkeit vollenäet unä alle nötigen Vorarbeiten ge-
trotten, konnte äer lag äer keierlicken Lebergabe äer neuen Lrone ange-
setzt weräen. Der Lesttag äes kl. Lrzengels Mickael, äer mit äem letzten
Sonntag im September zusammentiel, war äazu bestimmt.

Ilnä siebe äa, immer böker stieg äie 2abl äer angemeläeten leil-
nebmerinnen, bis am besagten läge 2199 Llauringmääcksn aus allen
(lauen äer lieben Heimat in äer Basilika ll. L. Lrau vom Stein sick zu-
sammentanäen. Ls war ein berrlicker Sonnentag, voll Lickt unä (Värme
zugleick. Laib 19 Lkr war zuerst äer üblicks, äiesmal etwas
verkürzte Bilgergottssäienst mit stiller kl. Messe unä Lreäigt vom bock-
würäigsten ^bt Lasilius. Linweisenä aut äas Lest äes bl. Lrzengels
Mickael erklärt er äen Lilgersckaren in sinniger (Veise äas (lekeimnis
unä äie lragik äer Lrone. Line Lrone zu tragen stekt eigentlick nur
(lott allein zu. Lr lässt aber an seinem Leckte auck Litern unä Vorgesetzte

teilnebmen. Mit Leckt tragen auck tlotteskinäer, äie Heiligen eine
Lrone, äie äurck einen treuen Dienst Lott äie sckuläige Lkre unä àbe-
tung erwiesen baben. Verloren bat sie Luziker unä alle, äie gleick ikin
Llott äie sckuläige Lbre verweigert baben, unä verlieren weräen sie alle,
äie (lott nickt äienen wollen. (Vollen wir äie Limmelskrons erlangen,
müssen wir gleick Maria „sine äemütige Magä äes Lerrn" sein.

Lack äiesem Lottesäienst unä äem Verlassen äer Lirckv von seiten
äer Lilger küllte sick um bald 11 Lkr äie grosse Basilika äickt geärängt
mit 2199 Llauringmääcken unä ibren Lükrerinnen. Lockw. L. Muggli,
Llauring-Lräses in Aürick zelebrierte jetzt äas teisrlicke Lockamt, bei
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Uebergabe der neuen Muttergottes-Krone in Mariastein

Am Sonntag, 29. Sept. fand in Mariastein die Übergabe der von den

Blauring-Mädcben gestifteten neuen Krone für das dortige Gnadenbild

statt. Ihr voraus ging ein Mysterienspiel, verfasst von der
bekannten Solothurner Dichterin Silja Walter. Das Bild zeigt eine
Szene aus diesem Spiel. Eine der Königin allzeit treu gebliebene
Dienerin hat die Krone aus dem Brunnen gehoben und trägt sie

nun in die Kirche, wo sie der hochwürdigste Abt segnet und der
Königin aufsetzt. Der Feier wohnten 2100 Blauring-Mädchen aus

der ganzen Schweiz und eine grosse Menge Volkes bei.

welchem die Mäddien von Schaffhaiisen unter Leitung von hodiw. Hrn.
Vikar Blattei mit viel Freude und Eifer die Wechselgesänge besorgten,
während die ganze Betergemeinde gemeinsam die Choralmesse für die
österliche Zeit sang.

Nach dem Evangelium sprach sodann der Zentralpräses der Blauring-
mäddien der Schweiz, hochw. Hr. P. Cottier von Zürich, ein zeitgemässes
Kanzelwort an seine Sdiützlinge. Was sollte und wollte er ihnen sagen?
Gerade das, was Maria bei ihrer Erscheinung in La Salette, in Lourdes
und Fatima den auserwählten Kindern gesagt hatte. Sie verlangte von
ihnen einen starken Glauben an Gott und Ewigkeit, von dem sie sidi
durdi keinerlei Sdiwierigkeiten abbringen lassen dürfen; sie verlangte
von ihnen treue Liebe zu Papst und Kirdie; sie verlangte von ihnen fleis-
siges Gebet, vorab Rosenkranzgebet, Opfer und Sühneleistung für die
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/e/mrLo/,e V/nktorgotte^/^rono in Mortaztein

^IN Aonntag, 29. 8ept. fand ill ^lariastsin dis Dûsrgaûs dsr von den

Dlauring-Nädeüsn gestifteten neuen Lrons für das dortige (Gnaden-

üild statt. für voraus ging ein ÌVI^sterienspiel, verfasst von der
üskannten 8olotüurner Dieüterin 8d^a XValter. Das Lild 2eigt eine
8^ene aus diesen» 8piel. Line der Loaigin allzeit treu geülieüene
Dienerin üat die Lroue aus dein örunnen geüoüen und trägt sie

nun in die Lireüe, >vo sie der f»oeü>vürdigsle ^f>t segnet und der
Xönigin aufsetzt. Der Leier >voünten 2100 LIauringdVIädeüen aus

der ganzen 8eüvveix und eins grosse Usage VolLes üei.

welcbem à Naücben von Sàaktbansen unter Leitung von kockv. I6rn.
Vibar Llattsi mit viel ?rsn6s un6 Liter «lis >Vs«lisslgesänge besorgten,
wakrenä 6ie gan^e lZetergemelnüe gemeinsam 6is Okoralmssse tür «iie
österlicbs ^eit sang,

I^aeb 6em Lvangelinm spracli soäann cler ^entralpräses cisr Llauring-
mä«l«ben 6er Sebwà, bocbw, Llr, L, Oottisr von ^üri«b, ein ?eitgemässes
1<án?elwort an seine Süint^linge. ^Vas sollte nn6 wollte er ibnen sagen?
Oeraüs 6ns, was Maria bei ikrer Lrscbeinnng in La Valette, in Lonrües
nnä Latima 6sn anserwäblten Xinüern gesagt bntte. Sie verlangte von
ibnen einen starben Olanben an Oott nncl Lwigbeit, von 6ein sie si«b

6nr6i beinerlei Süiwierigbeiten abbringen lassen «birken; sie verlangte
von ibnen trsne Liebe ^n Lapst nn6 Xirüm; sie verlangte von ibnen kleis-
siges (lebet, vorab Rosenbran?gebst, Opter un6 Snbneleistung tür «lie
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Bekehrung der armen Sünder, die sonst verloren gehen; sie verlangte
Mitarbeit am Heil der Seelen. Das könnt und sollt ihr alle audi tun.
So zeigt ihr euere treue Liebe zu Maria und ihrem göttlichen Sohn. — Ein
frisch-frohes Glaubensbekenntnis und innige Teilnahme am heiligen Opfer
bekundete diesen Willen.

Nachmittags.

Nachmittags halb 2 Uhr versammelten sich die Kinderscharen auf
dem weiten Platz vor der Kirche, um ein tiefsinniges Mysterienspiel mit
Text von Frl. Silja Walter und Musik von Roswitha Walter von Ricken=
bach bei Ölten, anzusehen. Nachdem die Kinder in geordneten Reihen
sich niedergelassen, viel Volk zusammengeströmt, die Ehrengäste, vorab
Abt Basilius, die Blauringpräses und Hüter des Heiligtums ihre Plätze
eingenommen, begrüsste Frl. Thürlimann von Zürich am Mikrophon die
grosse Pilgergemeinde. Um allen Kindern und Teilnehmern einen kleinen

Einblick in die Gedanken des Festspieles zu gewähren, entwickelte
sie in einigen Strichen den Inhalt des Spieles, wie audi die Aufgabe oder
Rolle der spielenden Personen. Das Ganze will den Mädchen den Kampf
der Welt um Gut und Bös, den Kampf um Gott und Luzifer veranschaulichen,

der zum Wohl oder Weh des Menschen abzielt, je nach seiner Ein=
Stellung. „Törichte Jungfrauen" lassen sich auf Satans und der Welt
List durch sündhafte Weltfreuden die Krone der Kindschaft Gottes rauben.

Leider lassen sich auch einige sonst „kluge Jungfrauen" dazu
verleiten, fühlen aber bald die Leere ihres Herzens, den Stachel des bösen
Gewissens, Gott, ihrem Herrn und König untreu geworden zu sein. Durch
das Beispiel einer treuen Dienerin des himmlischen Königs ermuntert,
widersagen sie der Welt, versöhnen sich mit ihrem Herrn und König
Jesus Christus und bringen der Königin die geraubte Ehre, die geraubte
Krone wieder zurück, durch einen treuen Dienst.

Diese treuen Dienerinnen waren es nun, die nach Ende des Spieles
die neue Krone unter feierlichem Glockengeläute in den Königspalast, in
die Kirche trugen, der hochwürdigste Abt selbst setzte sie dann unter
feierlichen Zeremonien und Gesängen der Königin Maria aufs Haupt.
Dann richtete er eindringliche Mahnworte an die lieben Kinder. Mit
Freuden habt ihr euch gesehnt nach dem heutigen Tag; Freude erfüllt
euch heute über das schöne Wetter und alles, was ihr euerer himmlischen
Mutter bereitet, mit dem Entschluss und der Tat, ihr die geraubte Krone
wieder zu ersetzen. Damit habt ihr gleichsam gesagt; Mutter, wir lassen
uns die Liebe zu dir nicht rauben; Mutter, wir bleiben dir treu. Sodann
dankt Abt Basilius allen, die zum Kronenbau und zur heutigen Festfeier
irgendwie beigetragen. Maria wird solch dankbare Liebe sicher reichlich
vergelten. Zum Schluss ermahnt er die Kinder, die Krone der
Kindschaft Gottes nicht zu verlieren, sondern gleich Maria Gott treu zu dienen.

Diesen Willen bekundeten die Kinder durch ihre Weihe und ihren
Gruss an Maria und der eucharistische Heiland bekräftigte diesen
Entschluss mit seinem heiligen Segen. Voll Sonnenschein im Herzen, gleich
der neu gekrönten lächelnden Madonna vom Stein, zogen die Kinderscha-
ren heimwärs, gewillt, die Krone der Kindschaft Gottes zu bewahren, um
dereinst die Himmelskrone zu empfangen. P. P. A.
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Rekekrung ber armen Lünber, à sonst verloren geben; sie verlangte
Mitarbeit am Heil à Seelen. Das könnt unb sollt ibr alle auck tun.
So ^eigt ibr euere treue klebe ?u Maria unb ibrein göttlicken Lobn. — Lin
frisck-krobss Glaubensbekenntnis unä innige Leilnabme ain beiligen Opfer
kekunäste bissen ^Villen.

Kackmittags.

kackmittags balb 2 Ilkr versannnelten sick bis kinbersckaren auk
«lein weiten Rlat? vor 6er kircke, uin ein tiefsinniges Mysterienspiel mit
lext von krl. SilM ^Valter unä Musik von Roswitka Walter von Rickenback

bei Ölten, an^useksn. kackbem 6ie kinber in georäneten Recken
sick nieäergelassen, viel Volk Zusammengeströmt, 6ie Lbrengäste, vorab
^bt Rasilius, 6ie Rlauringpräses unä Hüter 6es Reiligtums ikre Rlätxe
eingenoininen, begrüsste krl. Lbürlimann von Lürick ain Mikropbon bis
grosse Rilgergeineinäe. Dm allen kinbern unä keilnebmern einen Klei-
nen Linblick in 6ie Oeäanken bes Restspielss 2u gewäkrsn, entwickelte
sie in einigen Stricken 6en Inbalt 6es Spieles, wie auck bis àkgabe ober
Rolls 6sr spieleüben Rersonen. Ras Oan?e will 6en Määcken 6en Kampf
6sr >Velt uin Out unä Rös, 6en Kampf uin Oott unä Luxiker veransckau-
licken, 6er?uin ^Vobl ober l>Veb 6es Msnscken abhielt, je nsck seiner Lin-
stellung. „Lörickte üungkrauen" lassen sick auk Satans unä 6er ^Velt
List 6urck sünbbakte Meltkreubsn 6ie Krone 6sr kinbsckakt Oottes rau-
bsn. Leiber lassen sick auck einige sonst „kluge bungkrauen" ba^u ver-
leiten, küblen aber balb bis Leere ikres Ller'âis, ben Stackel bes bösen
Oswissens, Oott, ikrem Herrn unb König untreu geworben ?u sein. Durck
bas Reispiel einer treuen Dienerin bes kinunliscken Königs ermuntert,
wibersagen sie ber Melt, versöbnen sick mit ibrem Herrn unb König
besus Obristus unb bringen ber Königin bis geraubte Lbre, bis geraubte
Krone wieber xurück, burck einen treuen Dienst.

Diese treuen Dienerinnen waren es nun, bis nack knbe bes Spieles
bis neue Krone unter ksierlickem Olockengeläute in ben Königspalast, in
bie kircke trugen, ber bockwürbigste ^.bt selbst setzte sie bann unter
keisrlicken Zeremonien unb Oesängen ber Königin Maria auks Raupt.
Dann ricktete er einbringlicks Mabnworte an bie lieben kinber. Mit
Rreuben kabt ibr euck gesebnt nack bem keutigsn Lag; kreube erfüllt
euck beute über bas scköne ^Vetter unb alles, was ibr euerer kimmliscken
Muttsr bereitet, mit bem kntsckluss unb ber Lat, ibr bie geraubte Krone
wieber xu ersetzen. Damit babt ibr gleickssm gesagt: Mutter, wir lassen
uns bie Liebe xu bir nickt rauben; Mutter, wir bleiben bir treu. Sobann
bankt ^kbt Rasilius allen, bie xum Kronenbau unb sur keutigen kestleier
irgenbwis beigetragen. Maria wirb solck bankbare Liebs sicker reicklick
vergelten, ^um Sckluss srmabnt er bis kinber, bie Krone ber kinb-
sckakt Oottes nickt ^u verlieren, sonbern gleick Maria Oott treu ?u bienen.

Diesen ^Villen bekunbeten bie kinber burck ibre ^Vecke unb ckren
Oruss an Maria unb ber euckaristiscke Rsilânb bekräftigte bissen Lnt-
sckluss mit seinem bsiligen Legen. Voll Lonnenscksin im Herren, gleick
ber neu gekrönten läckelnben Mabonna vom Ltein, xogen bis kinberscka-
ren beimwärs, gewillt, bie Krone ber kinbsckakt Oottes ?u bewakren, um
bereinst bie Llimmelskrone xu empfangen.
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*j* Dr. P. Franz Muheim, OSB.

9tur ber unerfcbütterlidje ©lauben an ©ottes unenblid) roeife unb gü=
ttge 33orfebung bannte ben 2lbt non SJÎariaftein unb feine SRöndje tröften,
als am 93orabenb bes geftes non SRaria ©eburt bie 9lacbrid)t aom töblicben
Slbfturg bes lieben Dr. P. grang 3£aaer ÏÏHubeim fie nieberfdjmetterte;
beim einer ber raägften unb tiidjtigften raarb itjrer ferneren Slrbeitsfront
entriffen.

Oer SSerunfallte raurbe am 21. Sali 1894 in Slltborf als Gproffe eines
fcbon um 1300 nacbroeisbnren Itrner ©efcblecbtes geboren. Geine Eltern
führten in ber 53orftabt einen gutgeijenben Spegereilaben. Oa bekam ber
geroeckte ©nfti fdjon friibgeitig bie Slnfäße gu jenem gliiclrlictjen 93erftänb=

nis für SBirtfd)afts« unb Organifa«
tionsfragen, mit bem er fpäter bem
Kollegium als tßerroalter ber Scbul«
mittel unb feinen SJlitbrübern als
Oebonom bes ißrofefforenbeims roert«
nolle 2>ienfte leiftete. Oa lernte er
and) fdjon etroas aon jenem itnbe=
fangenen freunblidjen Serbetjr mit
Slrbeitern unb 23auern, roie mit Ijoljen
^Beamten unb 2Biffenfd)aftIern, ber
iljn in allen Schichten ber Seoölke«
rung fo beliebt machte.

gn bem nur roenige Schritte aom
93aterbaus gelegenen Kollegium $arl
93orromäus burctjlief er feine ©gm«
nafialftubien unb trat im §erbft 1913

gu St. ©alius ins Slooigiat feiner
geiftlictien 2et)rer. Schon loberten in
Oft unb SBeft bie glammen bes erften
Sßeltbrieges, als er am 11. Oktober
1914 tßrofefj machte unb babei ben
Flamen grang £aoer erhielt. Sin

Stelle eines Eborrocks mufste er oorerft ben Sßaffenrodi tragen. Seine
tbeologifdjen Stubien an ber llnioerfität gribourg erlitten inbes keine
namhafte S3ergögerung. 2lm 2. Oktober 1917 rcurbe er in 23regeng gum
Subbiakon unb groei Jage fpäter in gelbkird) gum Oiakon geroeifjt. 2lm
12. 33tai bes folgenben galjres erhielt er in St. ©allen bie ißriefterroeibe
unb feierte eine 9Bod)e fpäter, am Ijoken ißfingftfeft 1918 in SKariaftein
bie ifßrimig. Oie näcbften 16 ÏHonate oerblieben ihm gu perfönlicber 2Bei=

terbilbung.
gm £>erbft 1920 fanbten ikn bie Obern in bas il)m ftets lieb geblie«

bene Kollegium nacb Slltborf, rao er mit greuben unb Erfolg oornebmlid)
in matl)ematifd)=naturroiffenfd)aftlid)en gäcfyern unterrichtete. Sorgen um
ginangierung feiner Stubien ober um gortkommen in ber Schule batten
ben blonben ®opf nie befdjroert, aber bie klare Erkenntnis feines ißerufes
unb beffen ibeale 93erioirklid)ung befcbäftigten geitroeife fein Senken unb
Sinnen in faft germürbenber SBeife. Oas botte aber roertoolle Slacbroir«
kungen. P. grcng bekam fo ein gang feines, teilnebmenbes ©efiibl für
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^ Dr. D. I^rair? Nutieim, D8L.
Nur der unerschütterliche Glauben an Gottes unendlich weise und

gütige Vorsehung konnte den Abt von Mariastein und seine Mönche trösten,
als am Vorabend des Festes von Maria Geburt die Nachricht vom tödlichen
Absturz des lieben Dr. U. Franz Xaver Muheim sie niederschmetterte;
denn einer der wägsten und tüchtigsten ward ihrer schweren Arbeitsfront
entrissen.

Der Verunfallte wurde am 21. Juli 1894 in Altdorf als Sprosse eines
schon um 1300 nachweisbaren Urner Geschlechtes geboren. Seine Eltern
führten in der Vorstadt einen gutgehenden Spezereiladen. Da bekam der
geweckte Gusti schon frühzeitig die Ansätze zu jenem glücklichen Verständ¬

nis für Wirtschafte und Organisa-
tionssragen, mit dem er später dem
Kollegium als Verwalter der Schulmittel

und seinen Mitbrüdern als
Oekonom des Professorenheims wertvolle

Dienste leistete. Da lernte er
auch schon etwas von jenem
unbefangenen freundlichen Verkehr mit
Arbeitern und Bauern, wie mit hohen
Beamten und Wissenschaftlern, der
ihn in allen Schichten der Bevölkerung

so beliebt machte.

In dem nur wenige Schritte vom
Vaterhaus gelegenen Kollegium Karl
Borromäus durchlief er seine
Gymnasialstudien und trat im Herbst 1913

zu St. Gallus ins Noviziat seiner
geistlichen Lehrer. Schon loderten in
Ost und West die Flammen des ersten
Weltkrieges, als er am 11. Oktober
1914 Profetz machte und dabei den
Namen Franz Xaver erhielt. An

Stelle eines Chorrocks mutzte er vorerst den Wafsenrock tragen. Seine
theologischen Studien an der Universität Fribourg erlitten indes keine
namhafte Verzögerung. Am 2. Oktober 1917 wurde er in Bregenz zum
Subdiakon und zwei Tage später in Feldkirch zum Diakon geweiht. Am
12. Mai des folgenden Jahres erhielt er in St. Gallen die Priesterweihe
und feierte eine Woche später, am hohen Psingstfest 1918 in Mariastein
die Primiz. Die nächsten 16 Monate verblieben ihm zu persönlicher
Weiterbildung.

Im Herbst 1920 sandten ihn die Obern in das ihm stets lieb gebliebene

Kollegium nach Altdorf, wo er mit Freuden und Erfolg vornehmlich
in mathematisch-naturwissenschaftlichen Fächern unterrichtete. Sorgen um
Finanzierung seiner Studien oder um Fortkommen in der Schule hatten
den blonden Kopf nie beschwert, aber die klare Erkenntnis seines Berufes
und dessen ideale Verwirklichung beschäftigten zeitweise sein Denken und
Sinnen in fast zermürbender Weise. Das hatte aber wertvolle Nachwirkungen.

U. Franz bekam so ein ganz seines, teilnehmendes Gefühl für
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bie oielgeftaltigen Sorgen unb gragen bes jungen 2Renfd)en. Sin ben.v
roürbiger Slufenthalt in Italien (1921), bet itjm oiele greuben, beinahe
aber aud) ben Sob brad)te, ijatte itjn mit ber Sprache unb Eigenart un=
ferer füblicßen Sachbarn oertraut gemacht. Sas alles ham ihm nebft
einer geroinnenben Sefcßeibenheit in feiner fiebenjätjrigen Er3ief)ertätig=
heit als Subpräfeht ber Jnternen fetjr 3itnuße.

Ser tfjerbft 1927 erlaubte bem ftrebfamen 2ei)rer einen roeitern 2luf=
ftieg. P. gran3 burfte nach Sonn in bas Stubientjaus ber Saadjer 9Rönd)e
3iet)en, an ber bortigen $od)fd)uIe feine geologifdjen unb geograptjifdjen
Kenntniffe oertiefen unb fid) bariiber 1933 in einem glänsenben Sohtorat
ausraeifen. ÏÏRit feiner im folgenben 3fii)re oeröffentlichten Siffertation
über „Sie fubalpine Solaffesone im öftlichen Sorarlberg" machte er fid)
im Kreis ber Sd)toei3er ©eologen oorteilfjaft behannt. 3m Kollegium
natjm er frifd) bie alte SIrbeit auf. Salb mar fein 2et)r3immer mit allen
3eitgemäßen Hilfsmitteln ausgeftattet, fein Unterrid)t, roie friitjer. immer
intereffant. Sein er3iel)erifd)er Einfluß harn jeßt freilid) oorerft ben Ei>
lernen 3ugut. Sei biefen leitete er aud) ben militärifdjen Sorunterridjt,
erftrebte eine allfeitige körperliche Ertüchtigung, nicht minber aber jene
großmütige £>eimatliebe, bie bereit ift, in ber Stunbe ber ©efatjr für bas
Saterlanb unb beffen djriftlidje Kulturgüter alles ein3ufeßen..

Seranlaffung 31t feinem frühen tragifchen Sob mürben ihm feine im
2luftrag ber Scßroeiserifdjen geologifdjen Kommiffion betriebenen gor=
fcßungen in ber 2BinbgäIIengruppe. 3" biefem kompilierten ©ebirgsbau
mar ihm fdjon mandje Sntbeckung gelungen. 2lber am Sübabhang bes
©roßen (Rüchen tmUe il)m ein Sunbt bei einem frühern Sefud) ein immer
noch ungelöftes Sroblem oeftellt. Surd) gemeinfame Unterfudjung mit
feinem greunb Sr. 2S. Srüchner oon Safel roollte er bie 2öfung finben,
ftürste aber im 2fnblich ber rätfelhaften Stelle 3U Soöe.

So oerloren bas Kollegium in Stltborf einen beliebten, tüchtigen 2eh»
rer, bie ftubierenbe 3'tflertb einen feinfühligen Ersieher unb bie heimaP
Iidjen Serge einen gelehrten greunb unb Erforfdjer.

Sas Klofter ÜRariaftein aber oerlor mehr, einen Srieftermönd) 00II
benebiktinifcßen Eifers. P. grans roar eben ein Storni), ber bie ltn3u=
länglichkeiten feiner SOtitbrüber mit großer ©ebulb ertrug, als Oehonom
bes ißröfefforenheims für bie materiellen Sebürfniffe berfelben mit felbfP
lofer Eingabe forgte, jebem in lauterer ©efinnung brüberlicfje 2iebe er=
mies unb feinem 9Ibt in aufrichtiger, bemiitiger ©efinnung ergeben blieb.
Er mar aber aud) ein spriefter, her bei °Her öußern Setriebfamkeit ben
feit früher 3u9enb betätigten Eifer für bas ©otteslob nie erlahmen ließ,
feinen guten Senor allenthalben im Ehoral roie im giguralgefang freubig
3ur Serfügung fteüte unb fchließlid) jeben Storgen burch feine 9Inbad)t
am Slltare be3eugte, baß ihm bie geier ber t)L ÜReffe bas £>eilig)te feines
Sdjaffens roar.

3n ber grübe feines leßten Sages betete er am fcßlichten gelbaltar:
„Simm, §err, biefe Opfergabe hulbooll an unb reihe uns ein in bie
Schar Seiner 2luserroäl)Iten!" Unb als bie Sonne fanh, ba fügte er, roie's
mir ift, getroft hinsu: „3um (r>errn rief id) unb er erhörte mich oon feinem
heiligen Serge." Fiat, iiat! So fei es aud)! P. G. J.
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die vielgestaltigen Sorgen und Fragen des jungen Menschen. Ein dene.-

würdiger Aufenthalt in Italien (1921), der ihm viele Freuden, beinahe
aber auch den Tod brachte, hatte ihn mit der Sprache und Eigenart
unserer südlichen Nachbarn vertraut gemacht. Das alles kam ihm nebst
einer gewinnenden Bescheidenheit in seiner siebenjährigen Erziehertätigkeit

als Subpräsekt der Internen sehr zunutze.

Der Herbst 1927 erlaubte dem strebsamen Lehrer einen weitern
Aufstieg. Franz durfte nach Bonn in das Studienhaus der Laacher Mönche
ziehen, an der dortigen Hochschule seine geologischen und geographischen
Kenntnisse vertiefen und sich darüber 1933 in einem glänzenden Doktorat
ausweisen. Mit seiner im folgenden Jahre veröffentlichten Dissertation
über „Die subalpine Dolassezone im östlichen Vorarlberg" machte er sich

im Kreis der Schweizer Geologen vorteilhast bekannt. Im Kollegium
nahm er frisch die alte Arbeit auf. Bald war sein Lehrzimmer mit allen
zeitgemäßen Hilfsmitteln ausgestattet, sein Unterricht, wie früher, immer
interessant. Sein erzieherischer Einfluß kam jetzt freilich vorerst den
Externen zugut. Bei diesen leitete er auch den militärischen Vorunterricht,
erstrebte eine allseitige körperliche Ertüchtigung, nicht minder aber jene
großmütige Heimatliebe, die bereit ist, in der Stunde der Gefahr für das
Vaterland und dessen christliche Kulturgüter alles einzusetzen..

Veranlassung zu seinem frühen tragischen Tod wurden ihm seine im
Auftrag der Schweizerischen geologischen Kommission betriebenen
Forschungen in der Windgällengruppe. In diesem komplizierten Gebirgsbau
war ihm schon manche Entdeckung gelungen. Aber am Südabhang des
Großen Rüchen hatte ihm ein Punkt bei einem frühern Besuch ein immer
noch ungelöstes Problem asstellt. Durch gemeinsame Untersuchung mit
seinem Freund Dr. W. Brllckner von Basel wollte er die Lösung finden,
stürzte aber im Anblick der rätselhaften Stelle zu Tode.

So verloren das Kollegium in Altdorf einen beliebten, tüchtigen Lehrer,

die studierende Jugend einen feinfühligen Erzieher und die heimatlichen

Berge einen gelehrten Freund und Erforscher.

Das Kloster Mariastein aber verlor mehr, einen Priestermönch voll
benediktinischen Eifers. Franz war eben ein Mönch, der die
Unzulänglichkeiten seiner Mitbrüder mit großer Geduld ertrug, als Oekonom
des Pröfessorenheims für die materiellen Bedürfnisse derselben mit selbstloser

Hingabe sorgte, jedem in lauterer Gesinnung brüderliche Liebe
erwies und seinem Abt in aufrichtiger, demütiger Gesinnung ergeben blieb.
Er war aber auch ein Priester, der bei aller äußern Betriebsamkeit den
seit früher Jugend betätigten Eifer für das Gotteslob nie erlahmen ließ,
seinen guten Tenor allenthalben im Choral wie im Figuralgesang freudig
zur Verfügung stellte und schließlich jeden Morgen durch seine Andacht
am Altare bezeugte, daß ihm die Feier der hl. Messe das Heiligste seines
Schaffens war.

In der Frühe seines letzten Tages betete er am schlichten Feldaltar!
„Nimm, Herr, diese Opfergabe huldvoll an und reihe uns ein in die
Schar Deiner Auserwählten!" Und als die Sonne sank, da fügte er, wie's
mir ist, getrost hinzu! „Zum Herrn rief ich und er erhörte mich von seinem
heiligen Berge." ?iat, tist! So sei es auch! 0. 3.
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Im Zuchthaus
Er roirb aud) bem Sellenbau gugeteilt, jebod) in anbere gebraut.

Sod) es geht nicht lange, fo können toir uns auf bem Surnplaß fprecljen.
S>a bie Beamten nicijt roiffen, baß mir gueinanber gehören, ftellen mir uns
einfad) nebeneinanber auf. Sa id) groar etroas größer mar als er, madjte
id) mid) etroas kleiner, bamit es bei ber SRufterung klappte. Sa id) mit
her 3ett ber gröfjte in ber Steiïje roar, hatte man mid) gum Jlügielmann
auserfeljen. Silber roie fall benn ein $loftermann aus ber Sdjroeig bie
preußifdje SDtarfdjierorbnung kennen? Reifet es links, fo gehe id) rechts.
So roar ich balb befreit unb burfte roieber nad) unten rücken. Jmmer
roieber oerteibigte id) mich, baß ich nie beutfdjen Srill gelernt habe. Sie=
fes tägliche 3ufammentreffen aber hatte bod) fein ©nbe. Später rourbe
meine 3elle geräumt. Sechs ÜJtonate lebte id) mit einem berliner 23ud)=
brucker gufammen. ©r roar gang anbers geartet, als mein erfter 3zlhn=
genoffe, gubem roar er nidjt kattjolifct), befugte aber regelmäßig ben
eoangelifdjen ©ottesbienft. 2Bir oerftanben uns jebod) gut, nur roar er
gu ängftiid) unb -roie oft hat er mir „Junge, Junge ...", bem SUter nad)
tjätte er mein 33ater fein können.

£>ier roar ber Sag mit 2lrbeit ausgefüllt. Jd) rourbe ben Sütenklebern
gugeteilt, nad) Schablonen folgten roir bas Sßapier unb bekleifterten es.
©s roaren oierhunbert folcßer Singer oerlangt, aber mit gutem SBilleit
brachten roir es t)öc£)ftens auf groeiljunbert. Sas geforberte SJ3enfum gu
leiften roar ein Sing ber Unmöglichkeit. Sa roir faubere Arbeit Ieifteten,
roar man mit uns boct) gufrieben. Später burfte id) in ben Jeden herum*
gehen unb anbere anlernen. Sas roar eine feljr günftige ©elegenfjeit für
mich; ein Sßriefter kann eben bas Seelforgern nidjt laffen. So manches
Sdjickfal ift mir nahe gegangen. So oiele finb eben nicht mehr heimge»
kommen. Sfftit ber Jeit rourbe es bekannt, baß groei ©eiftlidje ober roie
SBeamte fagen, Pfaffen unter ben ©efangenen roären. ßange hielt man
mid) für einen tfcßechifchen SJkiefter, ba eben oiele Sfdjedjen unter uns
roaren unb ich neben groei tfd)e<hif<hen Offigieren meine 3eIIe hatte.

©ottesbienft halten roir burdjfdjnittlid) einmal im Sülonat, ftets mit
Slmt unb Sßrebigt. ©s roar bie eingige Sfflöglichkeit, too roir ben eudjarü
ftifdjen £>eilanb empfangen burften. Jmmer roieber roaren es 20—30
{Befangene, bie bie hl. Sakramente empfingen. Unoergeßlid) roar bie
ÜBeihnachtsfeier. (Sarüber habe ich in Plummer 6 bes Jahres 1944 ge=

fd)rieben.) P. ©erman rückte gum ©efangsleiter unb 93orbeter auf. Jm
©ottestjaus konnten roir uns roieber bann unb roann treffen. Ser ißfar*
ter oerftanb es oorgüglich, bie Seelenoerfaffung ber ©efangenen gu er*
kennen unb oiele roerben ihm in Sankbarkeit oerbunben bleiben. SUlan

gählte bie Sage bis gum nädjften ©ottesbienft, oier bis fünf SBodjen fd)ie*
nen oft unoergänglid) gu fein. Jn leßter ©infamkeit oerftetjt man erft fi<h

gang an ©ott gu ketten unb bas Sterben fctjien bie gange Sdpoere oer*
Ioren gu haben. Oft bad)te ich baron, bas langfame Abnehmen ber kör*
perlicßen Gräfte hätte aud) einmal feinen Siefftanb erreichen können, unb
bas Sterben fdjien mir ein langfames 2luslöf<hen, um bann gu erroadjen
in ben Seligkeiten bes Rimmels. Jft ber SDtenfd) nicht bort ©ott am
nächften, roenn er in tiefer ©infamkeit ift, in äußerfter Sßerlaffenheit?
Kam nicht ber ©ngel in ben Oelgarten, um ben blutfcßroißenben £>eilanb
,gu tröften, bas es fo ©ottes SBille fei? Oortfeßung folgt.)

Im ^u<àttiau8
Er wird auch dem Zellenbau zugeteilt, jedoch in andere Zelle gebracht.

Doch es geht nicht lange, so können wir uns auf dem Turnplatz sprechen.
Da die Beamten nicht wissen, daß wir zueinander gehören, stellen wir uns
einfach nebeneinander aus. Da ich zwar etwas größer war als er, machte
ich mich etwas kleiner, damit es bei der Musterung klappte. Da ich mit
der Zeit der größte in der Reihe war, hatte man mich zum Flügelmann
ausersehen. Aber wie soll denn ein Klostermann aus der Schweiz die
preußische Marschierordnung kennen? Heißt es links, so gehe ich rechts.
So war ich bald befreit und durfte wieder nach unten rucken. Immer
wieder verteidigte ich mich, daß ich nie deutschen Drill gelernt habe. Dieses

tägliche Zusammentreffen aber hatte doch sein Ende. Später wurde
meine Zelle geräumt. Sechs Monate lebte ich mit einem Berliner
Buchdrucker zusammen. Er war ganz anders geartet, als mein erster
Zellengenosse, zudem war er nicht katholisch, besuchte aber regelmäßig den
evangelischen Gottesdienst. Wir verstanden uns jedoch gut, nur war er
zu ängstlich und wie oft hat er mir „Junge, Junge ...", dem Alter nach
hätte er mein Vater sein können.

Hier war der Tag mit Arbeit ausgefüllt. Ich wurde den Tütenklebern
zugeteilt, nach Schablonen salzten wir das Papier und bekleisterten es.
Es waren vierhundert solcher Dinger verlangt, aber mit gutem Willen
brachten wir es höchstens auf zweihundert. Das geforderte Pensum zu
leisten war ein Ding der Unmöglichkeit. Da wir saubere Arbeit leisteten,
war man mit uns doch zufrieden. Später durfte ich in den Zellen herumgehen

und andere anlernen. Das war eine sehr günstige Gelegenheit für
mich; ein Priester kann eben das Seelsorgern nicht lassen. So manches
Schicksal ist mir nahe gegangen. So viele sind eben nicht mehr
heimgekommen. Mit der Zeit wurde es bekannt, daß zwei Geistliche oder wie
Beamte sagen, Pfaffen unter den Gefangenen wären. Lange hielt man
mich für einen tschechischen Priester, da eben viele Tschechen unter uns
waren und ich neben zwei tschechischen Offizieren meine Zelle hatte.

Gottesdienst hatten wir durchschnittlich einmal im Monat, stets mit
Amt und Predigt. Es war die einzige Möglichkeit, wo wir den euchari-
stischen Heiland empfangen durften. Immer wieder waren es 29—3ll
Gefangene, die die hl. Sakramente empfingen. Unvergeßlich war die
Weihnachtsfeier. (Darüber habe ich in Nummer 6 des Jahres 1944
geschrieben.) German rückte zum Gesangsleiter und Vorbeter auf. Im
Gotteshaus konnten wir uns wieder dann und wann treffen. Der Pfarrer

verstand es vorzüglich, die Seelenverfassung der Gefangenen zu
erkennen und viele werden ihm in Dankbarkeit verbunden bleiben. Man
zählte die Tage bis zum nächsten Gottesdienst, vier bis fünf Wochen schienen

oft unvergänglich zu sein. In letzter Einsamkeit versteht man erst sich

ganz an Gott zu ketten und das Sterben schien die ganze Schwere
verloren zu haben. Ost dachte ich daran, das langsame Abnehmen der
körperlichen Kräfte hätte auch einmal seinen Tiefstand erreichen können, und
das Sterben schien mir ein langsames Auslöschen, um dann zu erwachen
in den Seligkeiten des Himmels. Ist der Mensch nicht dort Gott am
nächsten, wenn er in tiefer Einsamkeit ist, in äußerster Verlassenheit?
Kam nicht der Engel in den Oelgarten, um den blutschwitzenden Heiland
Zu trösten, das es so Gottes Wille sei? (Fortsetzung folgt.)



Gründung des „St. Gallus-Stiftes" in ßregenz
(gortfeßung.)

3Bir oerließen bie prunhoolle, majeftätifd)e Burg, roo uns bas Bnben*
hen an bas tragifd)e ©nbe bes einftigen Schöpfers unb Beroohners überall
oerfolgte unb uns immer roieber bie SBorte gurief: „So oergetjt ber ©lang
ber SBelt!" 2Bie aud) bie fdtjöften Blumenbeete leiber bod) nur tranken*
unb Sterbebeete finb, fo finb fchließlid) aud) bie fdjönften Burgen unb
Ißaläfte bod) nur fieidjenijallen, Bortjallen bes griebhofes.

Sie ttijr rückte ber ÜJtittagsftunbe gu, als mir uns roieber ber Stabt
güffen guroanbten. Siefe, nod) teilroeife nop Btauern unb SBetjrgängen
umgebene Stabt roirb oon bem „öotjen Sd)Ioß" aus bem 14.—15. gat)r=
tjunbert überragt. Ss biente ehemals ben gürftbifdjöfen oon Bugsburg
als Sommerrefibeng. 3n ber nächften Umgebung besfeiben liegt bas oom
1)1. Btagnus gegrünbete Benebihtinerhlofter, bas leiber ber Sähularifation
anno 1803 gum Opfer fiel. Sie im gatjre 1701 erbaute baroche Stifts*
hircfye bient heute als Pfarrkirche unb bie ^loftergebäube als Battjaus
unb Bhtfeum.

Bach bem Btittagsmat)!, bas uns bie grangishaner in großmütiger
Brt unb SBeife auftifcl)ten, trat unfere SBanberfdjaft in bas leßte Stabium,
mit rafenber Schnelligkeit führte uns ber 3U9 bem Bobenfee unb Bregeng,
unferem enbgültigen Beifegiel entgegen.

Sie untergehenbe Sonne malte bereits ihre golbene Straße auf bie
gluten bes Bobenfees, als roir in Sinbau anlangten. Bor uns lag, nod)
getrennt buret) bie SBaffer, bie Stabt Bregeng mit ißren üppigen ©efilben,
überragt oom ©ebtjarbsberg mit bem Heiligtum, bas bie ©eburtsftätte bes
großen Bifcßofs St .©ebtjarb oon ^onftang umfdjließt. Bact) gtrha 20 9Jîi*

nuten betraten roir bie Srbe, bie einft bie großen Bpoftiel BUemaniens,
St. Kolumban unb St. ©alius, burd) ihre ©egenroart unb gottfetiges Sßir*
hen geheiligt hotten; bie ©efitbe roo einft Söhne bes hl- Orbensoaters ge=
betet, ©ottes 2ob gefungen unb fid) rege am £eile ihrer 2Ritmenfd)en
betätigten. Sehnfiidjtig fpätjten unfere 2lugen nach bem ©ebäube am
©allenftein, bas unfere guhünftige 2Bot)nftätte gu roerben beftimmt roar.
Bad) eingeholten ©rhunbigungen gogen roir gielberoußt burd) bie ©äffen
ber Stabt, bem guße bes ©ebßarbeberges gu. Balb roar aud) bie Stiege
erhlommen, bie ben £>ügel hinauf gum Schlöffe „Babenroohl", bem ß!em
bes fpäteren St. ©attusftiftes, führte. Sie 2Bat)I biefer neuen Sieblungs*
ftätte roar fdfon aus bem ©runbe gu begrüßen, baß fie bttreh ihre erhöhte,
reigoolte, Stabt, See unb bie gange Umgegenb beherrfdjenbe Sage, ben
Srabitionen bes Orbens entfpridjt unb bie neue ^loftergriinbung altes
apoftolifches ©rbe antreten konnte. Sarum follte fie ben Barnen „St.
©allusftift" tragen. Btajeftätifd) h°b fid) bas root)I oerhältnismäßig hieine
aber bod) gefd)machöoII im gotifdjen Stil erbaute, mit Sreppengiebel,
groei ©rhern unb beginntem Surm oerfetjene Schloß oon ber tannenrei*
d)en glanke bes ©ebßarbsberges ab.

3n freubiger, hoffnungsooller Stimmung betraten roir bas ©ebäube,
an beffen Pforte uns ber gefdjäftskunbige Sd)toager bes hodjroft. Bbtes,
§>r. Sofeph Bteier oon Bappersroil, ber im Auftrage bes gnäbigen §>errn,
mit tfjilfe einiger Btaurer notroenbige Beparaturen unternommen hatte,
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(^riinànA lies „8t. (^aiius-HtiLtes" in öre^en^
sFortsetzung.)

Wir verließen die prunkvolle, majestätische Burg, wo uns das Andenken

an das tragische Ende des einstigen Schöpsers und Bewohners überall
verfolgte und uns immer wieder die Worte zurief: „So vergeht der Glanz
der Welt!" Wie auch die schösten Blumenbeete leider doch nur Kranken-
und Sterbebeete sind, so sind schließlich auch die schönsten Burgen und
Paläste doch nur Leichenhallen, Vorhallen des Friedhofes.

Die Uhr rückte der Mittagsstunde zu, als wir uns wieder der Stadt
Füssen zuwandten. Diese, noch teilweise von Mauern und Wehrgängen
umgebene Stadt wird von dem „Hohen Schloß" aus dem 14.—15.
Jahrhundert überragt. Es diente ehemals den Fürstbischöfen von Augsburg
als Sommerresidenz. In der nächsten Umgebung desselben liegt das vom
hl. Magnus gegründete Benediktinerkloster, das leider der Säkularisation
anno 1803 zum Opfer fiel. Die im Jahre 1701 erbaute barocke Stiftskirche

dient heute als Pfarrkirche und die Klostergebäude als Rathaus
und Museum.

Nach dem Mittagsmahl, das uns die Franziskaner in großmütiger
Art und Weise auftischten, trat unsere Wanderschaft in das letzte Stadium,
mit rasender Schnelligkeit führte uns der Zug dem Bodensee und Bregenz,
unserem endgültigen Reiseziel entgegen.

Die untergehende Sonne malte bereits ihre goldene Straße aus die
Fluten des Bodensees, als wir in Lindau anlangten. Vor uns lag, noch
getrennt durch die Wasser, die Stadt Bregenz mit ihren üppigen Gefilden,
überragt vom Gebhardsberg mit dem Heiligtum, das die Geburtsstätte des
großen Bischofs St.Gebhard von Konstanz umschließt. Nacy zirka 20
Minuten betraten wir die Erde, die einst die großen Apostel Allemaniens,
St. Kolumban und St. Gallus, durch ihre Gegenwart und gottseliges Wirken

geheiligt hatten; die Gefilde wo einst Söhne des hl. Ordensvaters
gebetet, Gottes Lob gesungen und sich rege am Heile ihrer Mitmenschen
betätigten. Sehnsüchtig spähten unsere Augen nach dem Gebäude am
Gallenstein, das unsere zukünftige Wohnstätte zu werden bestimmt war.
Nach eingeholten Erkundigungen zogen wir zielbewußt durch die Gassen
der Stadt, dem Fuße des Gebhardsberges zu. Bald war auch die Stiege
erklommen, die den Hügel hinauf zum Schlosse „Babenwohl", dem Kern
des späteren St. Gallusstiftes, führte. Die Wahl dieser neuen Siedlungsstätte

war schon aus dem Grunde zu begrüßen, daß sie durch ihre erhöhte,
reizvolle, Stadt, See und die ganze Umgegend beherrschende Lage, den
Traditionen des Ordens entspricht und die neue Klostergründung altes
apostolisches Erbe antreten konnte. Darum sollte sie den Namen „St.
Gallusstift" tragen. Majestätisch hob sich das wohl verhältnismäßig kleine
aber doch geschmackvoll im gotischen Stil erbaute, mit Treppengiebel,
zwei Erkern und bezinntem Turm versehene Schloß von der tannenreichen

Flanke des Gebhardsberges ab.

In freudiger, hoffnungsvoller Stimmung betraten wir das Gebäude,
an dessen Pforte uns der geschäftskundige Schwager des Hochwst. Abtes,
Hr. Joseph Meier von Rapperswil, der im Auftrage des gnädigen Herrn,
mit Hilfe einiger Maurer notwendige Reparaturen unternommen hatte,
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aufs freunblicßfte rpillkommen ßieß. Sjier trafen mir and) beii $Iofter=
kücßenbuben non Sürrnberg, ben ^anbibaten ©fcßroinb aus £>offtetten,
ben fpätern Vruber 3ran3> öer uns oorangeeilt roar. Vad) Veficßtigung
bes ©ebäubes be3ogen roirb ben fogenannten „9titterfaal", ber bann in
eine §>auskapelle umgeroanbelt tourbe, banhten ©ott für ben guten 2Ib=

lauf unferer Sßilgerreife unb bie glückliche Slnhunft im neuen, prächtig
gelegenen £>eim. ©s mar ber Vorabenb bes Vofenkrangfonntags; pflicßk
getreu beteten mir bie Vefper bes Vofenkrangfeftes unb fügten gugleicß
bie Komplet an. Sas ©Vorgebet, bas feit bem 11. fgaßrßunbert am ©al=
lenftein oerftummt mar, fanb nun raieber feine roeißeoolle gortfeßung.
SBäßrenbbem mir biefen i)I. 2lkt inaugurierten, mar ber ßocßroft. Vbt non
einem Vefucße in ber Stabt in „Vabenrooßl" eingetroffen. Sa ißn ber
Scßall unferer pfallierenben Stimmen non meitem begrüßte, oßne baß
er fid) barüber nolle Aufklärung oerßßaffen konnte, erkunbigte er fid)
näßer beim föanbibaten ©fcßroinb, ber ißat bie gerolinfcßte Aufklärung mit
ben Söorten: „Sie gratres finb angekommen unb beten: Gloria Patri unb
festina", beibringen oerfud)te. Veoor mir uns sur Vatßtruße begaben,
mürben bie Campen fämtlicßer Väurne eingefd)altet, um ber Stabt unb
ber gangen Umgebung bie imtcprrimtng bes St. ©alIus=Stiftes gu be=

kunben.
Am folgenben Sag, am ßoßen Vofenkrangfeft, tourbe bas neue ^Iö=

fterlein eingeroeißt unb bas klöfterlicße Ceben bafelbft begonnen. Siefer
roicßtige Akt nollgog fid) in aller Stille, genau ßunbert Saßre nacßbem bie
Venebiktiner aus ber alten ÜJleßrerau ausgesogen raaren. 3U bemerken
ift nod), bas „laus perennis", bas kircßlidpklöfterlicße ©ßorgebet, bas
gur 3eW ber Vertreibung aus ben alteßrroürbigen Räumen ißres Sjeimcs
gu Atariaftein anno 1875, bie armen Verbannten auf ißrer Sßanberfdjaft
nacß Seile, oßne Unterbrucß gebetet ßatten, unb gur 3eit b. ß. im Caufe ber
groölf Alonate, bie groifdjen ber Ausroeifung aus Seile unb ber S?Iofter=
grünbung gu Sürrnberg oerfloffen, non ben in Atariaftein roeilenben
patres gebetet raurbe, roar aucß roäßrenb ber Ueberfieblung oon Sürrn=
berg nacß Vregeng oon Ceßteren beforgt raorben.

Gebetskreuzzug vom Oktober
Vei tnilbem §erbftroetter raies ber ©ebetskreuggug oom 2. Oktober

eine erfreulicße Veteiligung auf. ©egen 500 Sfßilger ßulbigten nacßmittags
bem eucßariftifcßen ©ott unb frjeilanb. §>. §>. P. Atßanas prebigte ben
ißilgerfcßaren über bas Opfer 3efu, öas £>immel unb ©rbe oerfößnte unb
in ber heiligen Aleffe unblutig erneuert roirb. ABollen roir feiner grüßte
teilßaftig roerben, fo müffen roir uns ©ßriftus 3um Opfep bringen, raie er
ficß für uns ßingegeben ßat gur Vergebung ber Siinben, alfo nicßt bloß,
körperlidß bem Opfer beirooßnen, fonbern aud) geiftig mitmadßen. ABir
müffen uns beim Aleßopfer mit Ataria auf ben ^aloarienberg unter bas
®reug oerfeßt benken, mitopfern unb mit ©ßriftus uns oereinigen burcß
bie ßl. Communion. Sie getrennten ©eftalten oon Vrot unb Aßein erin=
ttern uns lebßaft an bas blutige Opfer, bei roelcßem ßeib unb Seele ficß
ooneinanber trennten. So können roir bie Ataßnung bes Sjeilanbes
befolgen: Sut bies gu meinem Anbenken.

Ser näcßfte ©ebetskreuggug finbet ftatt am Atittroocß ben 6. 9tooem=
ber. P. P. A.
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aufs freundlichste willkommen hieß. Hier trafen wir auch den
Klosterküchenbuben von Dürrnberg, den Kandidaten Gschwind aus Hofstetten,
den spätern Bruder Franz, der uns vorangeeilt war. Nach Besichtigung
des Gebäudes bezogen wird den sogenannten „Rittersaal", der dann in
eine Hauskapelle umgewandelt wurde, dankten Gott für den guten
Ablauf unserer Pilgerreise und die glückliche AnKunst im neuen, prächtig
gelegenen Heim. Es war der Vorabend des Rosenkranzsonntags: pslicht-
getreu beteten wir die Vesper des Rosenkranzsestes und fügten zugleich
die Komplet an. Das Chorgebet, das seit dem 11. Jahrhundert am
Gallenstein verstummt war, fand nun wieder seine weihevolle Fortsetzung.
Währenddem wir diesen hl. Akt inaugurierten, war der hochwst. Abt von
einem Besuche in der Stadt in „Bnbenwohl" eingetroffen. Da ihn der
Schall unserer psallierenden Stimmen von weitem begrüßte, ohne daß
er sich darüber volle Aufklärung verschaffen konnte, erkundigte er sich

näher beim Kandidaten Gschwind. der ihm die gewünschte Aufklärung mit
den Worten: „Die Fratres sind angekommen und beten: Llloria ?atri und
testina", beizubringen versuchte. Bevor wir uns zur Nachtruhe begaben,
wurden die Lampen sämtlicher Räume eingeschaltet, um der Stadt und
der ganzen Umgebung die Inaugurierung des St. Gallus-Stiftes zu
bekunden.

Am folgenden Tag, am hohen Rosenkranzfest, wurde das neue
Klösterlein eingeweiht und das klösterliche Leben daselbst begonnen. Dieser
wichtige Akt vollzog sich in aller Stille, genau hundert Jahre nachdem die
Benediktiner aus der alten Mehrerau ausgezogen waren. Zu bemerken
ist noch, das „laus porennis", das kirchlich-klösterliche Chorgebet, das
zur Zeit der Vertreibung aus den altehrwllrdigen Räumen ihres Heimes
zu Mariastein anno 1875, die armen Verbannten auf ihrer Wanderschaft
nach Delle, ohne Unterbruch gebetet hatten, und zur Zeit d. h. im Laufe der
zwölf Monate, die zwischen der Ausweisung aus Delle und der Kloster-
grllndung zu Dürrnberg verflossen, von den in Mariastein weilenden
Patres gebetet wurde, war auch während der Uebersiedlung von Dürrnberg

nach Bregenz von Letzteren besorgt worden.

vom
Bei mildem Herbstwetter wies der Gebetskreuzzug vom 2. Oktober

eine erfreuliche Beteiligung aus. Gegen 5l)l) Pilger huldigten nachmittags
dem eucharistischen Gott und Heiland. H. H. Athanas predigte den
Pilgerscharen über das Opfer Jesu, das Himmel und Erde versöhnte und
in der heiligen Messe unblutig erneuert wird. Wollen wir seiner Früchte
teilhaftig werden, so müssen wir uns Christus zum Opsep bringen, wie er
sich für uns hingegeben hat zur Vergebung der Sünden, also nicht bloß
körperlich dem Opfer beiwohnen, sondern auch geistig mitmachen. Wir
müssen uns beim Meßopfer mit Maria aus den Kalvarienberg unter das
Kreuz versetzt denken, mitopfern und mit Christus uns vereinigen durch
die HI. Kommunion. Die getrennten Gestalten von Brot und Wein erinnern

uns lebhast an das blutige Opfer, bei welchem Leib und Seele sich

voneinander trennten. So können wir die Mahnung des Heilandes
befolgen: Tut dies zu meinem Andenken.

Der nächste Gebetskreuzzug findet statt am Mittwoch den 6. November.
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Kloster- und Wallfahrts-Chronik
1. Sept.: Nêbst vielen Pilgern, auch Elsässern, kommen (lie Blauringmädchen von

Kriegstetten mit Vikar Ackermann und eine Gruppe Pfarrkinder von
St. Niklausen bei Solotlunri und nachmittags die Pfarrei-Waljfahrt von
Neu-A-llschwil mit Pfarrer Christ.

3. Sept.: If. U. Prälat Niinlist, resign. Pfarrer von Pern macht unter Führung von
Hin. Dir. Marti der Gnadenmutter im Stein u. ihren Hütern einen Besuch.

4. Sept.: Gut besuchter Gebetskreuzzug mit Predigt von P. Esso Hiirzeler.
5. Sept.: Abbé Josef Vetterliaffer. Vikar von Strassburg-Musan macht mit 4fr

Jungwächtern und zwei andern Vikaren eine Wallfahrt. Einer derselben
liest noch die hl. Messe und erklärt ihnen den Wallfahrtsort.

>6. Sept.: H.H. P. Magnus zelebriert an seinem Namenstag das Hochamt.
7. Sept.: 50 Jungwücliter von Baden wallfahrten mit H.H. Pfarrhelfer Staubte

liielier und übernachten in der Jugendburg Botberg.
Heute nachmittags 1.20 Uhr verunglückte tötlich auf einer geologischen

Exkursion auf dem grossen Rüchen im Maderanertal H. II. Dr. P.
Franz Xaver Muheim. Der Mitbruder stand im 53. Lebensjahr, im 32.
der hl. Profess und im 29. des Priestertums. IL I. P.

8. Sept.: Maria Geburt führt viele Pilger zusammen. P. Beda predigt und P.
Magnus hält (las Hochamt. Nachmittags kommt Pfarrei-Wallfahrt von
Don Bosco Basel, zugleich auch die Jungfrauen-Kongregation von St.
Clara. Basel.

10. Sept.: Mittags 1.15 Uhr kommt die Leiche von P. Franz Xaver in Mariastein
an, wo sie vom Convent empfangen und zur Aufbahrung in die St.
Josefkapelle begleitet wird. Morgens wurde in der Pfarrkirche zu Altdorf
feiert Seelengottesdienst gehalten.

11. Sept.: Heute wird P. Franz Xaver unter grosser Anteilnahme in der Gruft von
Mariastein beigesetzt. Abt Basilius hält (las feierl. Requiem und die
Exequien. Viele Weltpriester und Studenten, nebst 35 Mitbrüder
erweisen dem lb. Verstorenen die letzte Ehre.

In der Morgenfrühe erhielt Kand. Arn. Btittler das Ordenskleid; um
halb 9 Uhr kommt H.H. Pfarrer Altenbach von Attensehwiller (Eis.)
mit 90 Pfarrkindern wallfahrten. Er selbst liest noch die hl. Messe und
hält ihnen eine Ansprache und nachmittags die Segensandacht.

12. Sept.: Fest Maria Samen. 24 Theologen von Strassburg kommen von Leymen
her nach Mariastein wallfahrten; sie haben eine Gemeinschaftsmesse mit
Ansprache des hoehwst. Abtes und feiern mit dem Convent das Tagesamt,

welches II. II. Pfarrer Judlin von Hirtzbach zelebriert.
14. Sept.: Kreuz-Erhöhung. Es kommen die üblichen Bittgänge, worüber schon

berichtet.
15. Sept.: Eidgen. Bettag. Gut besuchter Beichtstuhl und Gottesdienst. Nachm.

kommt die Wallfahrt der italienischen Kolonie von Basel. H. II. Prälat
Ridolfi hält Predigt und Segensandacht.

16. Sept.: H.H. Vikar König von Mülhausen wallfahrtet mit einer Jugendgruppe
Lieber.

17. Sept.: P. Pirmin hält den Siebenten ftir P. Franz Xaver sei. mit einem feicrl.
Requiem. Nachmittags findet das Treffen der Altleute-Fahrt aus dem
Thiersteiu in Mariastein statt, wobei P. Gallus die Ansprache hält.

18. Sept.: H.H. Pfarrer Altenbach von Attensehwiller wallfahrtet mit einer zwei¬
ten Gruppe von 90 Pfarrkindern Lieber und besorgt wiederum allen
Gottesdienst selbst.

19. Sept.: Zwei Autocars führen Pilger aus Baisthal zur Gnadenmutter.
20. Sept.: Blauringmädchen von Miimliswil wallfahren "mit H.H. Vikar Hasler,

der noch die hl. Messe libst, zu IL Lb. Frau im Stein.
22. Sept.: Gut besuchter Gottesdienst. Nach demselben besichtigt der Turnverein

von Nidau (Bern) unter Führung von P. Vinzenz die Heiligtümer von
Mariastein und nachmittags kommt eine Mädchengruppe von Hüningen.

24. Sept.: Mit einer dritten Gruppe von 70 Pfarrkindern wallfahrtet H.H. Pfarrer
Altenbach von Attensehwiller nach Mariastein und hält ihnen die Messe,
Predigt und die Segensandacht.
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Kloster- unâ
1. llept.: Xebst vielen l^ilgern, un<l, DIsüsseru. kommen (lie Dlunringmüdeben von

Xriegstetten mit Vikur Xekermunn und eine tlrn>>s>e Dkurrkinde.r van
llt. Xiklunsen bei biolotbnin und naebmittiixs (lie Dki,rrei-VVuIIkul,rt von
Xen-.VIIsebwil mit Dlurrer (I,rist.

3. Lept., X. II. Driilnt Xünlist, resign. Dlurrer von Dern muebl »nter D>il,rn,,g von
Hin. Dir. .^lurti der llnudenn,utter in, Dtein n. il,ren Hütern einen Desneli.

4. 8ept.: (lnt besnrbter (lebetskrenr.üng mit Dredigt von D. Dsso Ilürr.eler.
5. 8s>it.i Xbbê dosel Vetterbuller. Vikur von 8itr»kiàirx-Iilnsnn mueld not 45

dnngwüeldern nnd ^vvei nndern Vikuren eine tVullkubrt. Diner dsrsellien
liest noeb die bl. Itlssse nnd erklürt iimen den tVullluIirtsort.

«6. Lept. : II. II. D. Illugnns r.elebriert !>n meinem Xumenstug dus Iloellumt.
7. Lept.: 56 dnngwüeliter von Duden wulllubrten mit II. II. Dlurrl,eller Ütunble

biel,er nnd llbsrnueliten in der -Ingendburg Dotberg.
Deute nuebmittugs l.26 I br vernnglllekte tötliel, unl einer geologi-

«eilen Dxknrsion nnk de,n grossen Dneben im Xluderunertul II. II. Dr. D.
Drun?. Xuver Älnbeim. Der Nitbrnder stund im 53. Debensjubr. in, 32.
der Id. Droless nnd im 2g. des Driestertums. II. I. D.

8. 8ept. : ltluriü (lebnrt lül,rt viele Diluer ansummen. D. Dedu predigt nnd l(
Mugnns Inilt du« Ilodiumt. bluel,mittugs kommt Dkurrei-tVulllubrt von
Don Doseo Dusel, xugleiel, und, die dnnglrunen-Ixvngregation von ist.
(luru Dusel.

16. Le^t.i lllittugs l.lö Diir kommt die Deidie von D. Drun? Xuver in llluriustei»
un. no sie vom Konvent emplungen nnd ?nr Xnlbulirnng in die llt. do-
selkupelle begleitet wird. ltlorgens wurde in der Dlurrkirebe ?u .tltdork
leiorl. lleelengottesdienst gebulten.

11. 8ept. : Ilente wird D. Drun? Xuver nnter grosser Xnteilnul,me in der tlrnll van
Äluriustein beigesetzt. Xbt Dusilins bült dus leierl. liec^niem mid die
Dxecinien. Viele IVeltPriester nnd lltndenten, nebst 35 ltlitbrüder er-
weisen dem Ib. Verstorenen die letîîte Dbre.

In der Älorgenlrllbe erbieit Kund. Xrn. Düttler dus Drdenskleid; nur
bull, 9 k'br kommt II. II. Dlurrer .VItenbueb von Xttensebwiller iblls.)
mit gli Dlurrkindern wulllubrten. Dr selbst liest noeb die >>I. Blesse nnd
bult ibnen eine Xnspruebe nnd nuebmlttugs die 8>egsnsunduebt.

12. 8ept. : Dest llluriü räumen. 24 Dl,eologen von lltrussbnrg kommen von Kevinen
ber nud, Muriustein wullkullrteu; sie Imben eine (lemsinsebultsmesse mit,
iVnsprselie des boel,wst. Xbtes nnd leiern mit dem Konvent dus luges-
umt. welebes II. II. Dlurrer dndlin von Dirtr.bueb Zelebriert.

14. Lept.: Ixren?-Drböbnng. Ds kommen die nblidien Dittgünxe. vorüber svbon
beriet,tet.

15. Lept. : Did-?sn. Detlux. Dnt besnd,ter Deiditstniil nnd (lottesdienst. Xudnn.
kommt die IVuIIlulirt der itulienisd,en Kolonie von Dusel. II. II. Drülut
lüdolli Inilt Dredixt nnd lle>iensundud,t.

16. 8ept.: II. D. I'ikur Ivän!^ von lVlnlbunsen n ulllul,rtet mit einer ,In>rend^rnps,e
bieber.

17. Lept.: D. Dirinin Inilt den «siebenten kür D. Drun? Xuver sei. mit einem leiorl.
Ii«(>uiem. Xuebmittu^s findet dus Drelken der Xltlente-Dubrt uns den,
DI,ierstein in llluriustein stutt. rvobei D. ltullns die Xnssiruebe biill.

18. Dept.: D.H. Dlurrer Xltenbud, von Xttensebv iller rvulllul,rtet mit einer r.vei-
ten (lrnMe von g(> I'lurrkindsrn bieber nnd besorLl wiederum ull(n
Gottesdienst selbst.

19. 8>ept., ^iwei Xntoeurs lüliren Dilxer uns Dulstliul îînr Dnudenmntter.
2V. 8>ept.: Dlunrin^müdd,en von lllümliswil wullkubren 'mit II. II. Vikur Ilusler,

der noeb die Id. blesse liest, ?n I'. Db. Druu im lstein.
22. Dept.i tint besnebtsr (lottesdienst. Xueb demselben besiebtixt der Durnverein

von Xidun l bern) unter Dübrnn^ von D. Vinxen? die Heiligtümer von
iàluriustein nod nuebmittugs kommt eine Niüdel,engrup^>e von Illlningen.

24. ilept.: Xlit einer dritten Drnppe von 76 Dlurrkindern wullkubrtet D.H. Dlurrer
Xltenbueb von Xttensel,willer nueb lVIuriustein und Kult ibnen die Nesse,
Dredigt nnd die Degensunduebt.
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